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XV. Jahrgang. 


Die kriegsmäßigen Herbſtübungen der deutſchen 
Kriegsflotte verſammeln in dieſem Jahre eine 
Schiffszahl unter einheitlichem Commando deutſcher 
Admirale, wie in keinem Jahre zuvor: Nicht 
weniger als 53 Panzerſchiffe. Kreuzer-Corveiten, 
Aviſos und Torpedoboote finden dieſes Mal Ber- 
wendung, eine Thatſache, welche den Manöver⸗ 
übungen ein erhöhtes Intereſſe in den weiteſten 
Kreiſen des Reiches verleiht, zumal dieſelben ſich 
über das ganz: Gebiet der deutſchen Meere, 
Nord- und Oſiſee, erſtreckhen. Auch vor dem 
Danziger Hafen wird das impoſante Geſchwader 
Ende dieſer Woche für einige Tage erſcheinen. 
Unſeren Leſern wird daher eine durch zeichneriſche 
Darſtellungen erläuterte Ueberſicht über die Zu- 
ſammenſetzung der Manöverflotte nach Schiffs 
typen ſowie über die Manöverbewegungen in 


beiden Meeren willkommen ſein. Wir beginnen 
mit einer Darſtellung der Hauptſchiffstyppen an 


der Hand der beiftehenden Abbildungen. 

In der Flotte, beftehend aus zwei Panzer, 
geſchwadern unter den Admiralen Köhler und 
Barandon, nebſt den zum Aufklärungsdienſt 
dienenden Schiffen, find die folgenden, ſehr ver- 
ſchiedene Schiffstypen vertretenden Fahrzeuge ent- 
halten. Oven links in unſerer Zeichnung iſt eine 
Skige der größten deutschen Schlachtſchiffe ge⸗ 
geben, es find dies „Aurfürft Friedrich Wilhelm“, 
„Brandenburg“, „Weißenburg“ und „Wörth“. 
Alle vier nehmen am Manöver Theil. Dieſe 
vier, 1891—92 vom Stapel gelaufenen Schiffe 
repräſentiren den Typ unjerer Hocjeepanzer- 
ſchiffe. Bei einer für Schlachtſchiffe ausreichenden 
Geſchwindigkeit, ſind ſie ſehr manöorirfähig, 
drehen leicht und liegen auch bei ziemlich bewegter 
See verhältnißmäßig ruhig auf dem Waſſer, be- 
ſitzen alſo gute Seeeigenſcaften. Ihre Armirung 
beſteht aus ſechs ſchweren, in Panzerdreythürmen 
untergebrachten, und vielen leichten Schnellfeuer- 
Geſchützen und ſieben Torpedoausſtoßrohren. Die 
Thürme (3) ſowie die Geſchütze und die ſchwar 
markirte Panzerung treten in unſerer Skizze 

deutlich hervor. Die Beſtimmung dieſer Schiſſe 
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n Jah duch moderniſirt. 


beſchriebenen Schiffe und von vorzüglichen See. 
eigenſchaften. Es iſt mit 23 ſchweren, vielen 
leichten und 6 Geſchützen mittleren Kalibers armirt 
und mit 5 Torpedoausſtoßrohren verſehen. Der 
Zweck dieſes Schiffes im Kriege iſt der gleiche 
wie der der erſtgenannten Schiffe. 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
8) [Nachdruck verboten.] 


„Ich wünſche, die anderen ließen nicht zu 
lange auf ſich warten“, entgegnete Keinrich etwas 
ungeduldig; der Diener aber erklärte, die Gegner 
müßten einen weiteren Weg machen, denn ſo 
viel er wiſſe, hätten fie in Alyiggemünd genächtgt, 
und ſo könnte es am Ende immer noch etwas 
dauern. : 8 

Heinrichs Züge zeigten eine bleiche Färbung, 
doch ſchien er innerlich ruhig zu ſein. Nur in 

ſeinen Augen, die ſonſt friſch in die Welt ſchauten, 
brannte ein düſteres Feuer. 5 

„Es ift ein herrlicher Morgen und fo friedlich 
pier oben. Aber eigentlich ift diefer grasbemachlene 
Hof doch ſo recht für eine Menſur geschaffen 
meinte er, trat an eine Fenſterbrüſtung und 
blickte in's Thal hinab. a l 

„Ich war einmal hier oben dabei, da taumeTe 
einer mit einem Schuß im Unterleib in die Niſche, 
an der jetzt der Herr Doctor ſteht. n 
haben wir ihn auf einer Bahre den Berg 9 0 5 
getragen und ihn, damit er nicht gerüttelt wür 1 
auf einem Kahn zur Stadt fahren laſſen. Er if 
aber nach zwei Tagen geſtorben, der, junge, 
blühende Menſch. Und es war um eine reine 
Bagatelle! — Ich ſehe ihn noch da liegen, in 
der Niſche. Ein Morgen, ebenſo ſchön wie heute“ 
ſagte der Arzt leiſe zu den beiden Begleitern 
Heinrichs. 

Der Diener meldete, daß auf der Straße am 
gegenüberliegenden Ufer ein Wagen langſam 
dahinfahre. Wahrſcheinlich ſei er von DEN 
anderen Herren dorthin beſtellt worden und Bade 
würden nun auch wohl nicht lange mehr auf ſich 
warten laſſen, da die beſtimmte Stunde nun ge- 
kommen wäre. Kurze Zeit darauf trafen denn 
auch die Erwarteten im Burghofe ein, die An- 
weſenden ſtumm begrüßend. Nur der Arzt, den 
ſie mitgebracht hatten, ſpendete ſeinem Collegen 
einen Händedruck und meinte leiſe: „Krumme 
Säbel und ohne Binde und Bandage, — hm, das 
kann ja ſchön werden! Haben die Kerren denn 
keinen Wagen vorgejehen?” 

„Er ift ſchnell genug aus dem Orte beſorgt, 
wenn's für uns Noth thut“, entgegnete der Dr. 
Bolten und ließ einen forſchenden Blick nach 
Peſchkow hinüberſchweifen, der abjeits ſtand, in; 
deß ſich die Secundanten der beiden Parteien be- 
sprachen. „Run, Ihrem Pauhanten ſcheint übrigens 
die Cigarre noch gut zu ſchmecken“, äußerte er, 
doch der andere entgegnete: „Es ſcheint 10, mein 
Beſter, es ſcheint. Er ift innerlich dermaßen auf, 
geregt, daß es einen Hund jammern könnte.“ 
Nun breitete er auch ſein Verbandzeug in einer 
Mauerniſche iargfältig aus und ftellte eine Flaſche 
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ſolche der e 
corvetten enthalten, { 
nämlich „Sachſen“ und „Mürttemberg“, an den 
Zlottenübungen Theil nehmen. ö 
unſeren Küſtengewäſſern den Kampf mit feind- 
lichen Blockadeſchiffen aufnehmen. 
den Namıerfhiffen 3. Klaſſe. 


en feindlichen 


den Zlottenübungen 


en wie die oben | alten vollgetakelten Schulſchiſſe Theil, von denen 4 
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die großen Flottenmanöver in Nord- und Oſtſee. 
I. Die Schiffsmpen der Mans derflokte. 


unter der Skizze des „König Wilhelm“ iſt eine 
benfalls ſchon recht alten Ausfall- 
von denen im ganzen 2, 
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eine Skizze unten links im Bilde gegeben iſt. Es 
find dies „Stein“, „Stoſch“, „Gneiſenau“ und 
„Moltke“, hölzerne Corvetten von 16 Geſchützen 
mittleren Kalibers und etlichen ganz leichten 
Revolverkanonen; fie dienen nur Schulzwecken, 


zur Ausbildung von Seekadetten und Schiffsjungen. 


mit Carbolwaſſer an einem kühlen Ort in's Gras. 


Die Diener — auch Peſchkow hatte einen mitge- 
bracht — wurden beauftragt, die äußeren Zu- 
gänge der Burg zu bewachen und ein Zeichen zu 
geben, ſobald irgend eine verdächtige Erſcheinung. 
die etwa wie ein Ortsdiener oder ein verkappter 
Poliziſt ausſähe, ſich nähern würde. So ver- 
ſchwanden fie in Gefolgihaft des Hundes, der ſich 
augenſcheinlich nur ungern von ſeinem Kerrn 
trennte, aus dem Hofe. 

Heinrich ſaß auf einer Fenſterbrüſtung und 
wartete, ſich zur Ruhe zwingend, die Beſprechung 
der Secundanten ab, die noch über die Möglich- 
keit einer Derſöhnung der Gegner verhandelten. 
Dann trat der Prinz zu ihm und teilte ihm 
mit, die Freunde Peſchkows ließen fragen, ob er 
ſich mit einer einfachen Entſchuldigung ihres 
Paukanten, daß er das Vorgefallene bedaure 
und feine Beleidigung zurücknehme, begnügen 
könne. 

„zu dieſer Frage wäre geftern Zeit gemelen“, 
entgegnete Heinrich finſter. „Doch ich will feiner 
Feigheit Rechnung tragen, wenn er der Wahr- 
heit die Ehre giebt, das heißt, wenn er be- 
kennt, daß er die Beleidigung in einer gemeinen 
Regung ausgeſtoßen hat, und feierlich verſichert, 
daß er den Namen des Zräuleins v. Rohrbach 
niemals wieder, weder im Guten, noch im Böſen, 
in den Mund nehmen will.“ 1 

„dieſe Erklärung wird er doch niemals geben 
können, Herr Doctor“, mahnte der Prinz. 
„Laſſen Sie Ihren, wenn auch berechtigten Zorn 
nicht Herr werden über Ihr Herz und bedenken 
Sie, daß Ihr Gegner den erſten Schritt zur Ver- 
ſöhnung thun will.“ 

9 1255 kann Ihnen keine andere Antwort geben, 
oheit.“ 

Der Prinz ſchwieg, leiſe den Kopf ſchüttelnd. 
Dann blickte er Heinrich frei in's Geſicht und 
ſagte mit warmem Ton: „Nun denn, ich habe 
wenigſtens das Meinige gethan, das Duell zu 
verhüten, und Ihre Gründe werden vermuthlich 
ſehr ftihhaltige fein, Herr Doctor. Die Sache muß 
aljo ihren Lauf nehmen. Derlieren Sie nur, ich 
beſchwöre Sie, die Ruhe nicht.“ 

Heinrich lächelte bitter. „Mir kommt es vor. 
Koheit, als hätte ich überhaupt nicht mehr viel zu 
verlieren.“ a 

„Nur jetzt keine ſolchen Reflexionen. Denken 
Sie einzig daran, ſich auf der Menſur zu be- 
haupten und dem Gegner nicht die geringſte Blöße 
zu geben.“ ; 

Sie reichten fih die Hand und der Prinz trat 
zu ei Anderen zurück, vielſagend mit den Achſeln 
zuckend. 

„Nun denn, ad rem!“ rief der Student Berg- 
mann, öffnete das Packet, welches der Diener 
mitgebracht hatte, und begann eine der darin ent- 
haltenen Säbelklingen in den Korb einzujhrauben, 


Rechts unter der Skizze der Panzerſchiffe der 
Sachſenklaſſe iſt eine ſolche eines Panzerſchiffes 
J. Klaſſe gegeben, von denen unjere Marine bis 
jetzt 8 beſitzt. Dier von dieſen, und zwar „Hilde- 
brand“, „Siegfried“, „Beowulf“ und „Hagen“ 
nehmen an den diesjährigen Uebungen Theil. 
Sie haben bei vorzüglichen Seeeigenſchaften eine 
ebenſo große Geſchwindigkeit wie die Panzerſchiffe 
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Klaſſe und find daher ſehr geeign e 
gemeinſam zu operiren. Ihr Hauptzweck würde 
im Kriegsfall die Vertheidigung des Kaiſer 
Wilhelm-Kanals ſein. 

Einen lehrreichen Contraſt bildet die Skizze der 
Stoſchklaſſe und derjenigen der neuen Kreuzer- 
corvette „Kaiſerin Auguſta“ unten rechts im 
Bilde. Die letztere iſt ein moderner, aus Stahl 
gebauter Kreuzer 2. Klaſſe, wie auch die zur Zeit 


indeß ein anderer Student, der mit Peſchkow 
gekommen war, ein Gleiches that. 

Peſchkow ſchritt unterdeß, immer noch die 
Cigarre rauchend, auf und nieder. Jetzt ſtreifte 
er mit unruhigem Blick die Studenten. Berg- 
mann bemerkte die auffallende Bläſſe ſeiner 
Mienen, und nicht ohne Abſicht ſagte er, als er 
jetzt zu den Kerzten trat, um die Klinge zur Der⸗ 
hütung einer Blutvergiftung mit Carbolwaſſer 
desinficiren zu laſſen: „In dieſem Stahl ſitzt doch 
eine andere Mufik, als in jo einem Rappier- 
ſtängelchen. So was fegt durch.“ 

„Schweigen Sie doch! Die Paukanten brauchen 
jetzt ſolche Dinge nicht zu hören“, raunte ihm der 
eine der Aerzte zu. Daß Peſchkow die Bemer- 
kung aber vernommen, deß wurde Bergmann 
inne, als er ſah, wie jener leiſe zuſammenzuckte 
fern ſich ſchnell nach einer anderen Richtung ent- 
ernte. 

Inzwiſchen hatten die übrigen Secundanten 
einen ſchattigen, von kurzem, feſtem Rajen be- 
wachſenen Platz hinter einer hohen Mauer für 
die Menſur ausgewählt; dann prüften ſie ſorglich 
die Waffen, worauf der Prinz rief: „Dürfen wir 
die Herren Gegner jetzt näher bitten!“ 

Heinrich und Peſchkow traten zu den Anderen, 
weiche ihnen behilflich waren, Rock und Weſte 
abzunehmen. Auch Kut, Manſchetten und Kemd- 
kragen legten ſie ab. 

„Du willſt doch nicht etwa mit dem Glimm- 
ſtengel im Munde pauken“, meinte der eine der 
Secundanten Peihkoms und nahm ihm die 
Cigarre aus dem Munde, indeß Dr. Bolten 
ſeinem Nachbarn zuflüſterte: „Ihr Paukant iſt in 
einer üblen Derfaſſung. Wenn er ſogar aus 
Nervofität vergißt, die Cigarre wegzulegen, 
dann — —” 

„Warten wir's ab“, fiel ihm der zweite Arzt 
in's Wort. „Wer kann ſagen, wie die Sache 
ausgeht. Die beſten Schwimmer ertrinken mit- 
unter, und ich habe geſehen, wie bei einer 
Piſtolenmenſur der kurzſichtigſte Menſch von der 
Welt ſeinem geübten Gegner den Arm zerſchoß.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
In nn 


Danziger Wilhelmtheater. 


„Schier dreißig Jahre biſt du alt“: das gilt 
heuer auch von Offenbachs Operette „Pariſer 
Leben“, die geſtern in Scene ging. Trotz dieſer 
ominöſen Zahl von Jahren hat dies ausgelaſſene 
alternde Muſenkind des luſtigen Seinecomponiſten 
an Zugkraft anſcheinend nichts eingebüßt: das 
bewies geſtern das namentlich auf den beſſeren 
Plätzen voll beſetzte Haus, welches ſeinem Der- 
gnügen an der flotten Aufführung nach jedem 
Actſchluß und öfter bei offener Scene durch 
mehrfachen Hervorruf der Künſtler Ausdruck gab. 

Die Rolle der Gabriele, der „kleinen Kand- 
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in oſtaſien befindlichen Schiffe „Irene“ und 
„Prinzeß Wilhelm“, aber 24 Meter länger wie 
dieſe und von noch größerer Geſchwindigkeit. Sie 
hat 12 Geſchütze mittleren Kalibers und eine ganze 
Anzahl leichter Schnellfeuerkanonen ſowie fünf 
Torpedoausſtoßrohre. Die große Schnelligkeit 
macht dieſes Schiff zum Aufklärungsdienft be- 
ſonders geeignet, da es leicht allen feindlichen 
Schlachtſchiffen davonlaufen und für die eigene 
Flotte wichtige Nachrichten überbringen kann. 

Kehnlichen Zwecken dienen die Aviſos, von 
denen im mittleren Theile der Zeichnung eine 
Skizze gegeben iſt. Don ihnen nehmen ſtets eine 
größere Anzahl am Manöver Theil, bei denen 
dann ſehr verſchiedenartige, ihren großen Alters- 
unterſchieden entſprechende Typen vertreten find. 
Erſtes Erforderniß iſt große Fahrgeihmindigkeit, 
fie beträgt bei den neueren Aviſos 20 Gee- 
meilen = 37 Kilometer pro Stunde. Der Dienſt 
eines Aviſos beſteht im Wiederholen der Signale 
des Flaggſchiffes, im Ueberbringen von Befehlen 
und Nachrichten ſowie in beſonderen Fällen zum 
Recognosciren der feindlichen Seeſtreitkräfte. 
Unſere Marine beſitzt im ganzen 9 Aviſos, von 
denen „Jagd“ und „Wacht“ einerſeits und 
„Blitz“ und „Pfeil“ anderſeits Schweſterſchiffe 
ſind, während die übrigen verſchiedenen Typen 
angehören. 

Ziemlich mitten in unſerer Zeichnung befinden 
ſich zwei kleine ſchwarze Skizzen, je ein Zorpedo- 
boot und ein Torpedo-Diviſionsboot darſtellend. 
Die Torpedo - Diviſionsboote, gewiſſermaßen die 
Leitſchiffe der aus je 6 Torpedobooten beſtehenden 
Torpedobootsdiviſionen, find 58—70 Meter lang, 
beſitzen eine Geſchwindigkeit von 20—26 See- 
meilen gleich 37—48 Kilometer pro Stunde, und 
haben außer 3 Torpedoausſtoßrohren noch 
6 Schnellfeuergeſchütze 
barkeit in Folge i 
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ziehung allen Torpedobooten der anderen Nationen 

überlegen. 5 5 

Alle Skizzen in unſerer beiſtehenden Zeichnung 
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ſchuhmacherin“, hatte in Fräul. Käthe Sembach 


eine Interpretin gefunden, wie ſie ſich der 
Componiſt in Geſang und Spiel nur wünſchen 
kann, doch verſtand es die Künſtlerin, der Figur 
den franzöſiſchen haut goüt zu nehmen und 
graciös jede Klippe zu vermeiden, jo daß auch 
die Damenwelt dieſer Gabriele in ihrer an⸗ 
muthigen Erſcheinung, mit ihrem thaufriſchen. 
perlenden Geſang und neckiſchen Spiel lebhaften 
Beifall zollen konnte. Herr Swoboda zeigte ſich 
in dem Baron v. Gondremark wieder auf der 
Köhe feiner Meiſterſchaft; was wußte der Aünftier 
nicht aus dieſer Figur zu machen. Diefe feine 
Detailarbeit in Maske und Spiel — ohne dabei 
das Ganze aus den Augen zu verlieren — er- 
innert lebhaft an Friedrich Kaaſe. Das Publikum 
dankte Herren Swoboda durch mehrfachen Hervorruf. 

Auch die übrigen Mitglieder boten jeder auf 
ihrem Platze recht tüchtige Leiſtungen. Die Der- 
wandlungsfähigkeit des Ferrn Hungar, der dem 
Braſilianer nicht minder gerecht wurde wie dem 
Schuſter, verdient und erhielt die vollſte An- 
erkennung ebenſo wie der Gardefeu des Kerrn 
Stein, der ſich in feiner Stutzerrolle als vorzüg⸗ 
licher Bonvivant zeigte. Von einer unmider- 
ſtehlichen Aomik_ war wieder Frl. Scheedel als 
Wittwe in „beſſeren“ Jahren; die Liebesſcene 
mit den Herren v. Gardefeu und Gondremark 
rief wahre Lachſalven hervor. 

Das Orcheſter brachte unter Leitung des Kapell- 
meiſters Herrn Zimmermann die Ouvertüre recht 
flott zur Aufführung und entledigte ſich auch 
ſonſt ſeines Antheiles an der Aufführung mit 

Gewandtheit und Aufmerkſamkeit. 


Kleine Mittheilungen. 


* Die fünf Brutapparate der Lion'ſchen 
Couveuſe ſind auf der Berliner — 
ſtellung jetzt ſämmtlich beſetzt; zu den bisher vor⸗ 
handenen zwei Pärchen (wei Knaben und zwei 
Mädchen) hat ſich heute noch ein fünfter Spröß⸗ 
ling geſellt. Weil das Erſuchen um Aufnahme 
von ſchwächlich geborenen Kindern nicht nach- 
läßt, hat ſich Kerr Lion veranlaßt gejehen, 
weitere Brutapparate zu beſchaffen. Sie find be- 
reits unterwegs und werden, da die Räumlich- 
keiten des Pavillons die Aufftellung von weiteren 
Brutkäſten nicht geſtattet, an Aerzte, Anſtalten 
und Privatperſonen verliehen werden. 

* Verſuchter Giftmord auf See. Auf einer 
im Hamburger Kafen angekommenen chileniſchen 
Bark wurde ein Steward aus Neufundland, der 
von ſeinem Capitän beſchuldigt wird, Gift zwiſchen 
an Bord gebrauchte Getränke gemiſcht zu haben, 
bei der Abmuſterung verhaftet. Beſchlagnahmt 
wurden die Effecten des Steward, unter denen 
man ein Pulver fand, ſowie zwei Fläfhen mil 
einer angeblich vergifteten Eſſenz. 


8 bezw. Revolverkanonen, 
Die große Geſchwindigkeit und gering te 
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Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 19. Auguft. 
Bronſart und der Kaiſer. 


Berlin, 19. aug. Zum Wechſel im Kriegs- 
miniſterium ſchreibt das Organ Bismarcks, die 


„Berliner Neueſten Nachrichten“, heute Folgendes: 
Die Anſchauung des Kaiſers in der Frage der 
Militärſtrafprozeßreform geht dahin, daß die 
Oeffentlichkeit des Verfahrens nicht concedirt 
werden dürfe. In engeren parlamentariſchen 
Kreiſen iſt es bekannt, daß hochangeſehene Mit- 
glieder des Reichstages noch am Ende der letzten 
Seſſion dieſe Mittheilung aus dem Munde des 
Chefs des Militärcabinets, v. Hahnke, verbürgt 
erhielten, und man glaube nicht, daß ſeit dieſer 
Zeit eine Deränderung erfolgt ſei. Beſtimmend für 
den Rücktritt des Herrn v. Bronſart war übrigens 
nicht bloß fein Gegenſatz zum Militärcabinet, 
ſondern richtiger der Gegenſatz zum Monarchen 
ſelbſt. Schon bei der Anweſenheit des Kaiſers in 
Primkenau hätte ſich dieſer Gegenſatz bezüglich 
einer Reihe von Fragen, welche nicht bloß das 
ſachliche, ſondern auch das perſönliche Gebiet um- 
faßten und in welchen der Kriegsminiſter der 
allerhöchſten Eniſcheidung nicht zu folgen vermochte, 
als unüberbrückbar herausgeſtellt. 

Wie die „Köln. VDolksztg.“ meldet, werde im 
Reichstage in die Beziehungen, wie ſie ſich in den 
letzten Jahren zwiſchen Militärcabinet 
Kriegsminiſterium entwickelt hätten, gründlich 
hineingeleuchtet werden. (Das dürfte jelbfiverftänd- 
lich ſein — die Etatsberathungen bieten ja dazu 
Gelegenheit — und bedarf deshalb gar keiner 
beſonderen „Meldung “.) 


Einquartierungsluxus. 


Bor kurzem mußten wir auf eine Auslaſſung 
der „Diſch. Tageszig.“, des Organs des Bundes 
der Landwirthe, hinweiſen, in welcher Klage 
darüber geführt wurde, daß während des jüngſten 
Aufenthalts des Landwirthſchaftsminiſters von 
Hammerſtein in Oſtpreußen die dortigen Land- 
wirthe 
Zurückhaltung geübt hätten, die nothwendig wäre, 
um dem Miniſter den richtigen Begriff von der 
Noth der Landwirthſchaft beizubringen. Heute 
veröffentlicht daſſelbe Blatt eine in gleichem Sinne 
gehaltene Mahnung an die Landwirthe, bei den 
Einquartierungen, die in der nächſten Zeit in 
vielen Gegenden bevorſtehen, nicht die Meinung 
aufkommen zu laſſen, daß die Noth der Land- 
wirthſchaft nicht ſo groß ſei, wie ſie vielfach ge- 
ſchildert werde. Wenn man nach den Manövern 
mit Offizieren zuſammenkomme, ſo höre man gar 
oft: „Es wird über eine Nothlage der 
Landwirthſchaft geklagt, wir haben in unſeren 
Quartieren nichts davon merken können.“ 
Der Verfaſſer des Artikels, der ſich ſelbſt als 
Landmehroffizier bezeichnet, meint, dieſe falſche 
Auffafjung ſei eine Folge davon, daß viele Land- 
wirthe glaubten, den bei ihnen einquartierten 
Offizieren eine Verpflegung bereiten zu müſſen, 
welche weder zu der ſonſtigen Lebensweise im 
Haufe noch zu den berechtigten Forderungen der 
Offiziere im Einklang ſtehe. Viele Landwirthe 
laubten, daß fie in ihrer Eigenſchaft als Rejerve- 
der Landwehrofftziere ein übriges thun müß 

re, denen nicht der Gewinn 


2 DM; 


laubten, ihrer Liebe zur Armee dadurch Aus- 
ruck geben zu können, daß ſie über den Rahmen 
der gewohnten Gaſtfreundſchaft hinausgehen. 

Es mag gewiß ganz richtig ſein, daß wie 
leider heutzutage bei fo vielen anderen Ge- 
legenheiten, auch der Einquartierung gegen- 
über häufig übertriebener Luxus zur Schau 
getragen wird. Im allgemeinen wird man 
aber doch wohl annehmen können, daß die 
Landwirthe, die Einquartierung erhalten, bei deren 
Bewirthung innerhalb der Grenzen bleiben, die 
ihnen ihre Vermögens- und Einkommenverhält- 
niſſe auferlegen. Der Derfaſſer des Artikels ſagt: 
„„ gch kenne Landwirthe, welche die für die 

Einquartierung geleiſteten Mehrausgaben ſpäter 

vom Munde abzuſparen ſuchen. Ich kenne 

andere, die ſich mit tödtlicher Sicherheit den 

Zeitpunkt herausrechnen konnten, an dem fie 

mit dem Stocke aus ihrer Wirthſchaft heraus- 

gehen würden und die trotzdem eine Ehre 
darein ſetzten, ihrer Einquartierung gegenüber 
zu glänzen.“ 

Ja, denjenigen, die glauben, einen über ihre 
Derhältniſſe hinausgehenden Luxus entfalten zu 
müſſen, iſt eben nicht zu helfen. Man kann mit 
größter Sicherheit annehmen, daß ſie ſich nicht 
darauf beſchränken, ihrer Einquartierung gegenüber 
zu glänzen, ſondern daß fie auch fonft über ihre 
Derhältniſſe hinaus leben. Deſſen ungeachtet hat 
die Mahnung gewiß mehr Berechtigung, als 
neulich die Klagen über die Bewirthung des 
Miniſters v. Kammerſtein. Nur iſt zu wünſchen, 
daß ſie nur da Eindruck macht, wo ſie wirklich 
am Platze iſt, und daß ſie vor allem nicht die 
Bewirthung der einquartierten Mannſchaften durch 
ihre Quartierwirthe beeinflußt, da ja dieſen 
gegenüber Luxus nicht getrieben, ſondern höchſtens 
etwas mehr gegeben wird, als das Reglement 
verlangt. a 


Die Erhöhung der Beamtengehälter und die 
Einberufung des Landtages. 

Bezüglich der Erhöhung der Beamtengehälter 
in Preußen ſoll diesmal ein anderes Verfahren 
eingeſchlagen werden, als bei den Gehaltser- 
höhungen der Jahre 1873/74 und 1890/91. Da- 
mals begnügte man ſich, den Geſammtbedarf für 
die Gehaltsverbeſſerungen in einer Summe im 
Etat auszubringen, die Grundſätze, von denen bei 
der Derwendung ausgegangen werden ſollte, dar- 
zuſtellen und dem Landtage zur Zuſtimmung 
vorzulegen. Die Einzeleinarbeitung in die Etats 
wurde aber dem Staatshaushaltsetat des nächſten 
Jahres vorbehalten. Jetzt ſoll zwar auch neben 
der Geſammiſumme des Mehrbedarfs bei den 
Gehaltsverbeſſerungen der ganze Plan der Ge- 
haltszulagen dem Landtage zur beſonderen Be- 
ſchlußfaſſung unabhängig von der Etatsberathung 
vorgelegt werden. Aber dieſe Borlegung ſoll jo 
geilig erfolgen, daß nach erzielter Verſtändigung 
mit dem Landtage die ſämmtlichen neuen Ge- 
. im einzelnen bereits in den Ent- 
wurf des Staatshaushaltsplanes für 1897/98 
eingearbeitet werden können Es wird alſo 
gegebenenfalls der nächſte Etat das vollſtändig 
abgeſchloſſene Bild der Neuordnung ſämmtlicher 
bisher nicht berückfictigter Beamtengehälier 
ER zu dieſem Imece foll, den „Berl. 
Pol. N.“ zufolge, der Landtag möglichſt früh, 

vielleicht ſchon Ende des Monats Oktober und 


und 


in der Bewirthung deſſelben nicht die 


Thätigkeit. 


jedenfalls vor dem Reichstage einberufen wer- 
den, während die Vorlegung des Etats, wie bis- 
her, früheſtens für die zweite Hälfte des Monats 
Januar in Ausſicht genommen iſt, unter Um- 
ſtänden auch noch etwas ſpäter erfolgen könnte. 

Man nimmt an, daß alsdann die parlamen- 
tariſchen Verhandlungen über die Gehaltsver- 


beſſerungen vor der Weihnachtspauſe zum Ab- 


ſchluß gelangen können, ſo daß bei Anſpannung 
aller Kräfte die entſprechende Geſtaltung der 
Einzeletats noch zeitig genug erfolgen kann, um 
die Borlegung des Etats zu dem bezeichneten 3eit- 


punkte oder ſpäteſtens einige Tage nach dem- 


ſelben zu ermöglichen. 


Die Zarin und ihre Schwiegermutter. 
Dom ruſſiſchen Kaiſerhofe wird dem „Hannov. 
Cour.“ berichtet, daß die Angaben von einer 
Spannung zwiſchen der jungen Zarin und der 


Zarin-Wittwe überwiegend auf Wahrheitberuhen. 


Bekanntlich ſollte es bei der Moskauer Arönungs- 


feier am 26. Mai zwiſchen beiden hohen Frauen 
zu einem perſönlichen Zuſammenſtoß über den 
Vortritt gekommen ſein, was indeß ſpäter wieder 


ausgeglichen wurde; überhaupt begegnen ſich beide 
kaiſerlichen Damen mit großer formeller Rückſicht 
und ſuchen jedem Zwieſpalt auszuweichen. Indeß 


der Gegenſatz der Geſinnung iſt zu groß, und der 


1. November 1894 hat an jenem Hofe eine zu 
tiefe Kluft geſchaffen. Die Kaiſerin-Witwe iſt 
abſolutiſtiſch geſinnt und lebt in den Anſchauungen 
des fremden- und beſonders deutſchenhaſſenden 
Kltruſſenthums; die junge Zarin gilt für 
„eòuxopäiſch“ und für eine Anhängerin des auf- 
geklärten Selbſtherrſcherthums, über deſſen Periode 
hinweg ſie zu einem gemäßigten Conſtitutionalismus 
zu gelangen hofft, im Sinne des Entwurfs zur 
Einberufung einer Notabelnverſammlung, der am 
Todestage Alexanders II., 13. März 1881, auf 
deſſen Schreibtiſch lag. Für die Kaiſerin-Wittwe 
iſt überwiegend der ſogenannte alte Hof, für die 
junge Zarin der größte Theil der Miniſter und 
beſonders die jüngere Generation des Militär- 
adels eingenommen. 


Erſte Theilung der Türkei? 


Nach dem „Int. Corr.“ ſoll jetzt zwiſchen drei 
Mächten, nämlich zwiſchen Frankreich, Rußland 


und England, eine Derftändigung über die orien- | 
taliſche Frage auf folgender Grundlage erzielt ſein. 


„Kreta, Syrien und Armenien erhalten je nach 
ihren örtlichen Bedürfniſſen eine autonome Ver- 
waltung, für deren durchführung die Großmächte 
die Bürgſchaft übernehmen. Hierbei wird jedoch 
Rußland als Schutzmacht für Armenien, England 
als Schutzmacht für Kreta und Frankreich als 
Schutzmacht für die druſen und Maroniten 
Syriens anerkannt werden, und zwar in der 
Weiſe, daß ihnen bei einer Zortſetzung der Un- 
ruhen in den bezüglichen Ländern auf ihren 
Wunſch das europäiſche Mandat zum Einſchreiten 
zu übertragen iſt. Gleichzeitig verzichtet Rußland 
darauf, die äguyptiſche Frage im gegenwärtigen 
Augenblick aufzurollen, wofür Zrankreich freie 

Hand in Tripolis erhält.“ 
Wenn dieſe Mittheilung richtig wäre, ſo hätte 
man es mit einer regelrechten erſten Theilung 
der Türkei zu thun, und zwar über die Köpfe 
der Dreibundmächte 8 die vollſtändig leer 
Aus dieſem Grund ber 


a 5 Ber 
bald nachfolgen wird. 1 
Die Kämpfe auf Kreta dauern fort. Im Be- 


jirke Pyrgolitza bei Kandia haben wiederum 
blutige Kämpfe ſtattgefunden. Zehn Dörfer und 
In Temenos 


einige Klöſter wurden geplündert. 
kämpften Mohammedaner, von türkiſchen Truppen 
unterſtützt, ſchon ſeit einigen Tagen gegen die 
Chriſten. Den türkiſchen Truppen wurde eine 
Kalbbatterie zur Hilfe nachgeſandt. 

Alle Botſchaften erwarten weitere Inſtructionen 
ihrer Regierungen bezüglich der weiteren Haltung 


gegenüber der veränderten Lage auf Kreta. Die | 


Epitropie ſoll beabſichtigen, die Aufſtändiſchen 
aufzufordern, 
kämpfen. 

In Macedonien haben in Sandſchak Serfidze 
in der Nähe der griechiſchen Grenze kleine Zu- 
ſammenſtöße zwiſchen griechiſchen Banden und 
türkiſchen Truppen ſtattgefunden, bei welchen die 
erſteren zurückgeworfen und zerſtreut wurden. 
Der Derluſt der griechiſchen Zreiſchärler beträgt 
18 Todte, mehrere Derwundete und Gefangene. 


Auf dem Ddrahtwege wird uns noch gemeldet: 


Athen, 19. Aug. (Tel.) Die griechiſche Regie dem Waſſer kommt, 


rung hat an die Conſuln von Macedonien ein 
Rundſchreiben gerichtet mit der Weiſung, ihren 
ganzen Einfluß aufzubieten, um zu verhindern, 
daß die Landbevölkerung den griechiſchen Banden 
Hilfe leiſte. Einzelne Freiſchärler ſind bereits 
wegen Mangel an Munition wieder hierher 
zurückgekehrt. 

Die antitürkiſche Kundgebung im Theater in 
Corſu iſt dadurch hervorgerufen worden, daß 
der türkiſche Conſul beim Spielen der italieniſchen 
und der griechiſchen Nationalhymne ſitzen blieb. 
Gegen die Proteſtäußerungen des Publikums 
ſchritt die Polizei ein. Eine Abordnung der Ein- 
wohner der Stadt Corfu hat vom Präfecten Ge- 
nugthuung verlangt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Aug. Anläßlich des Beſuches des 
deutſchen und ruſſiſchen Kaiſerpaares in 
Görlitz herrſcht bei allen Behörden längs der 
preußiſchen und ſächſiſchen Grenze eine fieberhafte 
An den Tagen des Kaiſermanövers, 
vornehmlich aber am 7. September, werden 
außer den vielen Kofzügen in ununterbrochener 
Reihenfolge Sonderzüge für das Militär ein- 
und ausfahren, dabei müſſen bis zum letzten 
Moment des Eintreffens der Zürſtlichkeiten die 
Dispoſitionen ſo getroffen werden, daß etwaige 
Aenderungen in dem Reiſeplane des Zaren — 
die gewöhnlich eintreten — das ganze Arrange- 
ment nicht in's Stocken bringen. Der Güterver- 
kehr wird vollſtändig eingeſtellt. das Zaren 
paar von Angeſicht ſehen zu können, wird faſt 
unmöglich fein, denn das Manöverterrain ein- 
schließlich der Bahnhöfe wird militäriſch ab. 
geſperrt. Auf jeden Bahnhof, den der Zar 
paſſirt, hommen Militär- und Gendarmerie- 
poſten, die ein- und durchfahrenden Züge müſſen 
vor dem Bahnhof ſo lange halten, bis der 
Zarenzug den Bahnhof durchfahren hat. Reifende, 
ſelbſt die nicht zum Dienft befohlenen Beamten, 
dürfen die Bahnſteige nicht betreten und alle 
Ein- und Ausfahrtsweichen, Telegraphenbureaux 


W 


„Lemberg, 18. Aug. der 


unter der griechiſchen Fahne zu 


ſtand befanden. 
nicht nöthig geweſen, woraus geſchloſſen werden 


und die Strecken werden mit dem zuverläſſigſten 
Beamtenperjonal beſetzt. das Verbot des Be- 
tretens wird ſich auch auf die Bahnbofsreftau- 


rationen erftrecken, und auf einzelnen preußiſchen 
Grenzſtationen 


werden in 
Schutzmaßregeln 

genommen. der Görlitzer Bahnhof, der 
in eine großartige Empfangshalle umge- 
wandelt wird, iſt während des Aufenthaltes des 
Kaiſers und des Zaren für den übrigen Verkehr 
vollſtändig geſperrt. Alle disponiblen Maſchinen 
und Wagen der in Frage kommenden Eifenbahn- 
directionen find für die Manövertage bei Görlitz. 
Breslau in Bereitſchaft zu halten. Den Hofzügen 
werden ſogenannte Vor- und Nachläufer beige- 
geben. Bereits jetzt bereiſen höhere Eifenbahn- 


Folge 


troffenen Umbauten vor- 


beamte die Strecken, um alles zu regeln, damit 
der a verantwortungsreiche Apparat 
während der Kaiſermanöver auch präcife functionirt. g 5 K H 

Berlin, 19. Aug. Der „Volksztg.“ zufolge hat * . ſich * 


geſtern in der Jungfernhaide ein Piſtolenduell 
unter ſehr ſchweren Bedingungen zwiſchen einem 
Offizier eines auswärtigen Regiments und einem 
hieſigen Beterinärarzt ſtattgefunden. der letztere 
erhielt nach mehrmaligem Kugelwechſel einen 
Schuß in den Unterleib, der in ſofort zu Boden 
ſtreckte; die Verwundung iſt im höchſten Grade 
lebensgefährlich. Die Beranlafjung zu dem Duell 
foll eine mißliebige Aeußerung des Offiziers über 
den Thierarzt und deſſen Stand geweſen ſein. 

* Güterverkehr. die preußiſche Staatsbahn 
verwaltung bereitet ſich für dieſen Herbft auf einen 
außergewöhnlich ſtarken Güterverkehr vor. die 


Eiſenbahndirectionen find vom Miniſterium auf- 
gefordert, 
bevorſtehenden ſtärkeren Verkehr bewältigen zu 


Vorkehrungen zu treffen, um den 
können. Beſonders wird auf die Einrichtung 
geſchloſſener Züge zwiſchen den größeren Pro- 
ductions- und Conſumplätzen Bedacht genommen. 
Auch wird, ſofern es nöthig jein ſollte, die Sonntags- 
ruhe im Güterverkehr aufgehoben werden. 

* Eine für Radfahrer wichtige Entſcheidung 
hat vor kurzem das Reichs-Berfiherungsamt ge- 
troffen. Es hat erklärt, das Fahrrad ſei nicht 
mehr als Gegenſtand des Sports, ſondern als 
Verkehrsmittel anzuſehen, da es weit verbreitet 
ſei und für manche Gewerbebetriebe eine erheb- 
liche Bedeutung gewonnen habe. Es müſſe ſomit 
als ein der Gepflogenheit der Bevölkerung ent- 
ſprechendes Beförderungsmittel anerkannt werden, 
und daher ſeien ſolchen Gewerbetreibenden, die 
in ihrem Beruf ein Fahrrad benutzen und dabei 
verunglücken, Renten zuzubilligen. 

Breslau, 18. Aug. In der heutigen Sitzung 
des Verbandstages der deutſchen Bäcker- 


innungen gab die Neuorganiſation des Kand⸗ 


werks Anlaß zu einer ſehr lebhaften Debatte. 
Der Geh. Oberregierungsrath Dr. Sieffert erklärte 
auf eine Anfrage, daß die Zwangsorganiſation für 
das geſammte Handwerk vorgeſehen geweſen ſei, 
die Regierung glaubte nur die außerhalb des 
Handwerks ſtehenden 
ſtören zu follen. die meiſten Redner erklärten 
ſich für Zwangsorganiſation, bezeichneten aber 
die Vorlage als noch verbeſſerungsbedürftig. Die 
Beſchlußfaſſung wurde auf morgen vertagt. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Bapſt 


Von der Marine. 
Der „Reichsanzeiger“ über den Untergang 
des „Iltis“. g 


* Zum Untergang des „Iltis“ ſchreibt der 
amtliche „Reichsanz.“: 


Die bisherigen Nachrichten über die Gtrandung | 


des Kanonenboots „Iltis“ ergeben das Folgende, 
Das Schiff befand ſich nach Angabe des Leucht- 
thurmwärters von Nordoſt-Schantung-Feuer am 
23. Juli 4 Uhr 30 Minuten Nachmittags etwa 
zwei Seemeilen von Land, S. z. W. Curs ſteuernd. 


[Nach Angabe der Geretteten lief das Aanonen- 


boot bis 10 uhr Abends unter Segel und dampf 
mit „Großer Fahrt“; um 10 Uhr find die Segel 
feſtgemacht und iſt gleich auf „Kleine Fahrt“ ge. 
gangen worden. die Maſchine war in guter 
Ordnung und wurde mit hohem druck gefahren, 
ein Zeichen, daß auch die Keſſel ſich in gutem Zu⸗ 
Ein Droſſeln des Dampfes iſt 


könnte, daß die See noch nicht ſehr hoch war. 
Bei hoher See iſt auf den Kanonenbooten ein 
Droſſeln nothwendig, während die Schraube aus 
um eine zu ftarke Bean- 
ſpruchung von Schiff und Maſchine zu ver- 
meiden. Das Wetter war gegen Abend unſichtig, 
der Wind aufkommend ſtürmiſch. Nach Angabe 
von Nordoſt-Schantung-Zeuer wehte es um 
10 Uhr mit Stärtze 7—9; Südoſt-Schantung 
meldete Stärke 10. ueber die Richtung des 
Windes befteht noch ein Widerſpruch in den 
Meldungen. Nach Ausjage der Geretteten hatte 
das Kanonenboot auf der Reiſe von Shanghai 
nach Kobe im Jahre 1895 ſchlechteres Welter ge- 
habt. Auf diefer Reife hat das Kanonenboot 
nach Angabe feines damaligen Commandanten 


Ond-Wind mit Stärke 7—8 gehabt und war 
| wegen der See gezwungen, 
nach 10 Uhr 30 Minuten 


beizudrehen. Kurz 


auf den Grund geſtoßen. Aus Vdrſtehendem 


geht hervor, daß der Commandant gegen 
10 Uhr wahrſcheinlich in Folge des un- 
ſichtigen Wetters erheblich langjamer ge» 


gangen iſt. Ob der urſprüngliche Curs bei- 
behalten iſt, läßt ſich nicht feſtſtellen, da keiner 
der Geretteten etwas 
geben weiß. Bon Nordoſt-Schantung bis zu der 
gemeldeten Strandungsſtelle (And 9 Seemeilen 
von So- Schantung) find 23 Seemeilen. Hiernach 
würde das Kanonenboot von 4 Uhr 30 Minuten 
bis 10 Uhr 30 Minuten ſtündlich nur 3,8 Gee- 
meilen über den Grund gelaufen haben. Mit 
großer Fahrt und Segeln läuft daſſelbe aber 
wenigſtens 8 bis 9 Seemeilen in der Stunde. 
Wenn die gemeldeten Angaben der Geretteten 
richtig find, jo muß der Strom eine ganz unge- 
wöhnliche Richtung gehabt haben und von ſehr 
auffallender Stärke geweſen ſei. die Gegelan- 
weiſung empfiehlt den Segelſchiffen, zur Aus- 
nutzung der Gezeitenſtrömungen dicht unter Land 
zu kreuzen. 
Kanonenboot bei normalen Stromverhältniſſen 
5—6 Seemeilen frei von den in der Karte einge- 
tragenen Riffen führen müſſen. Bei der Wahl 
deſſelben ſcheint der in Bezug auf Richtung und 
Stärke ganz ungewöhnliche Strom nicht aus- 
reichend berückſichligt zu ſein. 


der ge- 


Kirche zur Verfügung geſtellt. 


freien Innungen nicht 


iſt das Kanonenboot 
aus Berlin behufs Probedienſtleiſtung für 


über die Navigation anzu- | 


Der gemeldete Curs hätte das 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Auguft. 
Wetter ausſichten für donnerstag, 20. Auguft, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Warm, wolkig mit Sonnenſchein. Viel 
Gewitter, Regen. Windig. Kar: 


* 

Zum Beſuch des Prinzen Albrecht. Be⸗ 
kanntlich wird Prinz Albrecht am nächſten Sonn- 
tage, Vorm. 9 Uhr, in der hiefigen Garniſonkirche 
dem Gottesdienſte beiwohnen. Die Olihewski’fche 
Möbelhandlung hat hierzu koſtbare Seſſel der 
U N | Da eine Ueber- 
füllung der Kirche ſich vorausſehen läßt, ſo iſt von 
Seiten der kgl. Commandantur die Anordnung ge⸗ 
troffen worden, daß nur Mitglieder der Militär- 
Gemeinde Zutritt finden, welche im Beſitze einer 
von der Commandantur hierzu beſonders veraus- 


* Stadtverordnetenſitzung am 18. A 
Vorſitzender Herr Steffens; Vertreter — 


N giftrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeiſter Trampe, Stadträthe Ehlers, Dr 


Damus, Sehlhaber, Ackermann, Kos mack. 

Nach Bewilligung eines Urlaubsgeſuches des 
Stadtverordneten Karow nimmt die Berſamm- 
lung Kenntniß von einem Dankſchreiben und 
von dem Protokoll über die Revifion des ftädti- 
ſchen Leihamts am 18. Juli. Sodann beſchließt ſie, die 
Giltigkeit der vom Magiſtrat aufgeſtellten und 
nach den Vorſchriften der Städte-Ordnung vier- 
zehn Tage zur Einſicht ausgelegten Gemeinde 
wählerliſte pro 1896 anzuerkennen, da gegen 
deren Richtigkeit Einwendungen nicht erhoben wor. 
den ſind. Im Anſchluß hieran legt der Magiftrat 
den Entwurf eines neuen Ortsſtakuts vor, welches 
die Beſtimmungen der Termine für Anfertigung 
und Auslegung der Gemeindewählerliſte ab- 
ändert. Nach den 88 19—21 der Städte-Ordnung 
ſoll die Lifte in der erſten Hälfte des Juli ange- 
fertigt und in der zweiten ausgelegt werden. Bei 
der ſetzigen großen Wählerzahl iſt der erſtere 
Termin zu kurz, auch mit Rückſicht auf die Um⸗ 


[Züge am 1. Juli unpraktiſch. Der Magiſtrat will 


daher von der in der Städte-Ordnung zuge- 
laſſenen Abänderung dieſer Termine durch Orts- 
ſtatut Gebrauch machen und ſchlägt vor, daß die 
Anfertigung der Liſte in der Zeit vom 1. Juli 
bis 1. September, die Auslegung vom 1. bis 
15. September geſchehe und daß dann bis 
1. Oktober die Stadtverordneten-Berſammlung 
über die Giltigkeit der Lifte zu beſchließen habe. 
Hr. Stadtv. Klein hält den vorgelegten Ortsftatut- 
Entwurf für eine praktiſche Neuerung und em- 
pfiehlt Zuſtimmung. Doch wünſcht er, daß be⸗ 


züglich der Einrichtungen für unſere Communal- 


wahlen das Steinchen weiter in's Rollen komme. 
Die jetzige Eintheilung der Wählerbezire ſei über 
30 Jahre alt, inzwiſchen hätten ſich die Verhält- 
niſſe vollſtändig geändert. Namentlich in der 
dritten Abtheilung ſei die Mählerzahl fo ge- 
wachſen, daß bei der jetzigen Eintheilung ein 
ordnungsmäßiger Vollzug der Wahlen kaum 
möglich ſei, „wenn auch nur der vierte 
Theil der Wähler ſein Bürgerrecht und ſeine 
Bürgerpflicht ausübe. Redner hält es auch 
für eine Beſchränkung des Wahlrechts der — 
D 0 f 1 ng * 5 Dr 1 er 


dritten 


ſeten auf Die b Bejiche 
er eine Aenderung auch für die in dieſem Herbit 
bevorſtehenden Gemeindewahlen nicht ne all 


führbar, ſo bitte er doch den Magiſtrat, dem nach 
§ 14 der Städteordnung die Beſchlußfaſſung 


darüber zufteht, für die Zukunft eine Aenderung 


diefer Berhältniſſe anzubahnen. — Herr Erſter 
Bürgermeiſter Delbrück erklärt, daß für die jetzt 
bevorſtehenden Wahlen eine Aenderung der Be- 
jirkseintheilung nicht eintreten könne, daß aber 
der Magiſtrat für ſpätere Wahlen die angeregten 
Reformen in Erwägung ziehen wolle. — Kierauf 


wird einſtimmig das vorgelegte Ortsſtatut ge; 
nehmigt. 


Wie ſchon in der geftrigen Nummer mit- 
getheilt iſt, beabſichtigt der Magiſtrat bei dem 
Beſuch des Prinzen Albredt, Regenten von 
Braunſchweig, in ſeiner Eigenſchaft als General 
Armee-Inſpecteur in unſerer Stadt vom 21. bis 
31. Auguſt die ſtädtiſchen Gebäude mit Flaggen 
ſchmücken und am 30. Auguft Abends die Straßen 
vom Grünenthor bis zum Oberpräſidialgebäude 
ſowie die öſſentlichen Gebäude feſtlich beleuchten 
zu laſſen, wie dies bei der letzten Anweſenheit 
des hohen Gaſtes geſchah. Zur Beſtreitung der 
Koſten dafür wird dem Magiſtrat einſtimmig ein 
Credit von 3000 Mk. bewilligt. 

die Derſammlung bewilligt dann für die in 
Weichſelmünde zu errichtende fünfte Lehrerſtelle 
auf Grund der beſtehenden Verpflichtung jährlich 
40,78 Nh. ſtatt des zu gewährenden Brennholz⸗ 
Deputats, 1700 Mk. für eine neue Treppen -Anlage 
im Franziskanerkloſter, 372 Mk. Entſchädigung 
für ein von dem Kandelsmann Skibba an die 
Stadt abzutretendes Stück des Mirchauer Prome- 
nadenweges laut Feſtſetzung des Bezirks-Aus- 
ſchuſſes, 220 Mk. für Theilung eines Schulzimmers 
in der hiefigen Taubſtummenſchule, 248,40 Mk. 
Trottoirkoſtenerlaß für Freilegung und Abtretung 
eines Terrainſtreifens in der Weißmönchen-Hinter⸗ 
gaſſe ſeitens der Drewke'ſchen Brauerei und 500 Dic, 
für Kierherberufung des Oberfeuermanns Kawell 


die 
Feldwebelſtelle bei der hieſigen Feuerwehr. 

Zum Umbau der Schöwenſchleuſe waren 6000 
Mark bewilligt. Gegen das dabei zu Grunde 
gelegte Project waren jedoch ſeitens der könig⸗ 
lichen Regierung Einwendungen erhoben und es 
hat nun, um den Anforderungen der Regierung 
und der königl. Jortification zu genügen, ein 
neues Project ausgearbeitet werden müſſen, das 
10 500 Mk. Baukoſten erfordert. die dazu 


i se 4500 Mk. werden heute von der Ver- 


ammlung nachbewilligt. 

Dieſelbe genehmigt dann die weitere Bermie- 
thung des Kauſes Poggenpfuhl 69 auf ein ferneres 
Jahr an den Narktpächter Hermann Schwermer 
für 345 Mz., die Zeftitellung einer neuen Bau- 
fluchtlinie für die Grundſtücke VBöttchergaſſe 19 
bis 28, nachdem auf eine Anfrage des Kerrn 
Münſterberg Herr Stadtrath Ackermann mit- 
getheilt hat, daß von der Verbreiterung der 
Straße nach Pfefferſtadt hin der hohen Koſten 
wegen vorläufig Abſtand genommen werden 
müſſe; einen Terrain-Austauſch mit dem Eigen- 
thümer Joſt in Neufahrwaſſer behufs Regulirung 
des dortigen Käferganges und die Löſchung einer 
Reihe von Grundzins- und Canongefällen, welche 
theils durch directe Kapitals - Einzahlung, theils 
durch die Rentembank reſp. die Generalcommiſſion 
abgelöſt ſind. . 


vertheilt werde. Fal — 


Der Beirieb der Schlachthof-Eiſenbahn war 
bisher an das Brandt’ihe Fuhrgeſchäft ver- 
pachtet. Die Inhaberin deſſelben, Frau Elifabeth ; 
Brandt, hat bei dem bisherigen Trans portpreiſe 
von 3,50 Mk. pro Waggon nicht ihre Rechnung 
gefunden und will das Pachtverhältniß nur fort- 
ſetzen, wenn ihr 4,50 Mk. pro Waggon bewilligt 
werden. Der Magiftrat ſchlägt die Verlängerung der 
Pacht auf ein Jahr mit dieſer Erhöhung, jedoch 
unter Beibehalt der bisherigen Entſchädigung von 
jährlich 1200 Mk. für Reinhaltung des Schienen- 
geleiſes vor. — Auf eine Anfrage des Herrn 
Damme theilt Herr Bürgermeiſter Trampe mit, 
daß namentlich ein ſchneereicher Winter den Be- 
trieb ſehr erſchwere und koſtſpielig mache, was 
der frühere Pächter empfunden habe. Es ſei 
auch die Uebernahme des Betriebes auf die Stadt 
und Ausführung deſſelben mit Naſchinen, ins- 
beſondere mit Gasmotoren bereits in Erwägung 
gekommen, die Sache ſtehe aber noch vor vielen 
Schwierigkeiten. die Verlängerung des Pacht- 
verhältniſſes mit Frau Brandt unter Erhöhung 
der Gebühr wird darauf genehmigt. 


Den letzten Gegenſtand der öffentlichen Sitzung 
bildet die am Sonnabend von uns mitgetheilte Vor- 
lage des Magiſtrats betreffend den meiſtbietenden 
Verkauf von Wallgelände der Blöcke Ja und XII. 
unter den im Auszuge wiedergegebenen Bedin- 
gungen. Ueber dieſe Angelegenheit entjpinnt ſich 
eine circa 1½ ſtündige Debatte, aus der wir die 
weſentlichſten Ausführungen hier kurz ſkiziren: 

Die Vorlage des Magiſtrats wurde zunächſt von 
Hrn. Stadtrath Ehlers in einer längeren Ausführung 
begründet. Der Magiſtrat verlange heute nur eine 
grundſätzliche Zuſtimmung zur Aus bietung des in Rede 
ſtehenden Bauterrains, ſelbſtverſtändlich ftehe der Be- 
ſchluß über Annahme oder Ablehnung jedes Kauf- 
angebots demnächſt der Stadtverordneten-Verſammlung 
zu. Die Koſten für das bebauungsfähige Terrain auf 
dem nördlichen Theile der Weſtfront veliefen ſich für 
die Stadt auf 1 900 000 Mh., für ca. 5000 Qu.-Meter 
Baufläche ſei bereits ein Preis von 550 000 Mh. 
in freihändigem Verkaufe erzielt worden. Es ſei 
nun in Erwägung zu ziehen, wie wir mit dem übrigen 
Bauterrain verfahren ſollen. Da erſcheine es ange- 
meſſen. die Blocks X. und XI., welche neben den 
großen Anlageblocks XIV. und XV. liegen, vorläuſig 
von dem Verkaufe zurück zu laſſen, da noch nicht ab- 
zufehen ſei, was die Stadt für ihre eigenen Zwecke 
— Erweiterung des Stadtlazareths, Schulbauten etc. — 
dort für Bauterrain in der Zukunft gebrauchen werde. 
Außerdem würde nach der Fertigſtellung der umfang- 
reichen Anlagen und der Bahnhofsſtraßen das Terrain 
an Werth nicht verlieren, ſondern wie die anderen 
Grundſtücke in jener Gegend erheblich gewinnen. Der 
Block IX. ſei urſprünglich einmal dazu beſtimmt ge- 
weſen, die Jenkauer Anſtalt aufzunehmen, feit jedoch 
dieſer Plan aufgehoben worden ſei, ſtehe dem Verkaufe 
des Terrains nichts entgegen, auch ſeien ſchon freihändige 
Angebote abgegeben worden. Gegen die Bebauung 
des Blocks V. und VI. ſeien zwar grundſätzliche Be- 
de zen nicht zu erheben, doch werde es ſich empfehlen, 
mit der Bebauung erſt dann vorzugehen, wenn die 
Saltallung der Straße am Centralbahnhof endgiltig 
erfolgt ſei. Bei den Blocks II. und IV. ſei 
es ſchwierig, einen Anſchluß an die Hintergebäude 
zu finden und der Verkauf könne deshalb noch 
nicht erfolgen. Auch bei Block III., auf den gleichfalls 
freihändige Gebote abzugeben worden ſeien, werde es 
ſich empfehlen, die Geſtaltung der Straße und des 
Platzes für das Generalcommando abzuwarten. Der 
Derkauf habe noch keine Eile. Was nun den Reſt 
des Blockes Ja betreffe, jo ſeien mit den Adjacenten 
Berhandlungen angeknüpft, um ihnen die Möglichkeit 
R ähren, ihre Grundſtücke zu arrondiren. Dieſe 

a0 } ge I 
Einigung erzielt werden, d wür ge 
Parzellen ausgeſchieden werden. Gegen die öffentliche 
Licitation des Bauterrains liege kein Bedenken vor, 
obgleich nach dem Beiſpiele von Köln zweifelhaft ſei, 
ob ein derartiges Verfahren im Intereſſe der Stadt 


liege; es ſei ja aber eine Licitation vielfach gewünſcht 
worden. In den Verkauf ſei auch der Block XII. 
eingezogen worden. Durch die Bebauung dieſes Ge- 
ländes werde der kleine Irrgarten nicht verkleinert, 
ſondern werde ſogar um 1500 Q.-M. vergrößert werden. 
Nun ſei allerdings längs der Radaune hin eine Straße 
projectirt worden, aber die Ausführung dieſer Straße 
hänge davon ab, ob die Stadt den ſüdlichen Theil der 
Weſtfront erwerbe und den Heumarkt dann zu einem drei 
Kectar großen freien Gartenplatze umgeſtalte. Ehe nun 
nicht entſchieden ſei, was aus dem Heumarkt werde, müſſe 
der Irrgarten in ſeiner jetzigen Geſtalt beſtehen bleiben. 
Der Grund und Boden des ſüdlichen Theiles der Weſt⸗ 
front würde nach einer Taxe aus dem Jahre 1890 
allein 1053 000 Mk. koſten, wozu noch die ſehr bedeuten- 
den Koſten der Straßenanlagen, Canaliſation etc. kämen. 
Wenn von dem Gelände 4 Hectar zu Bauplätzen, 3 Heetar 
zu Gartenanlagen und 3½ Hectar zu Straßen gebraucht 
würden, ſo würde aus jedem Quadratmeter Baufläche 
durchſchnittlich 90 Mk. erzielt werden müſſen, wenn die 
Stadt dort ungefähr auf ihre Koſten kommen ſolle. 
Auf das Bauterrain des Blockes XII. ſeien Gebote 
von 25 Mk. pro Quadratmeter bereits abge- 
geben und der Verkauf würde 70000-100000 Mk. 
einbringen. Aber es komme nicht allein auf dieſe 
Summe, ſondern auch auf den architektoniſchen Ein- 
druck an. Nach der Anſicht namhafter und erfahrener 
Architekten, wie z. B. des Bauraths Stübben aus Köln, 
würde ſich eine Villencolonie mit Gärten im Anſchluß 
an den kleinen Irrgarten zwiſchen den hohen Käuſern 
des Blockes I. und dem Cenkralbahnhofe ſchöner aus“ 
nehmen, als eine freie Gartenanlage. 

Herr Stadtv. Bauer vertritt die Anſicht, daß nach 
Annahme dieſer Vorlage die Beſeitigung des kleinen 
Irrgartens ausgeſprochen ſei. Der Redner heftet eine 
größere Zeichnung an eine Wandtafel und entwickelt 
an der Hand derſelben näher die Ausführungen ſeiner 
am Sonntag veröffentlichten Zuſchrift. Er bezweifelt, 
daß nach den heutigen Erklärungen des Herrn Stadt- 
rath Ehlers der ſüdliche Theil ſemals gekauft werden 
könne. Wenn das nun nicht der Fall ſei, 
dann könne die Veräußerung dieſes Objectes nicht vor- 
genommen werden, weil es dann nicht mehr möglich ſein 
werde, eine Verbindung mit dem ſüdlichen Theile her- 
zuſtellen. Wenn die Stadt ſich nur nach Norden und 
Weſten zu entwickeln könne, habe fie dort freie Plätze 
nöthig, es ſei deshalb angebracht, daß der Verkauf 
von Block XII. noch hinausgeſchoben werde. Uebrigens 
fei über dieſe Sache ſchon vor Jahren verhandelt 
worden und er habe ſich nur gefügt, als ihm Kerr 
Dr. Baumbach gejagt habe, es handle ſich hier nur um 
Zeſtlegung der Straßen, über die Verwendung des 
Geländes würde noch verhandelt werden. Aber auch 
wenn die Stadt den ſüdlichen Theil ankaufe, jo werde 
der Heumarkt aus mirthicaftlihen Gründen nicht 
entbehrt werden können, deshalb ſei es rathjam, mit 
der Veräußerung des Geländes von Block XII. ju 
warten und er ſtelle den Antrag, die Vorlage des 
ringe ſoweil fie den Block XII. betreffe, abzu- 
ehnen. - 

Nachdem die Herren Stadtrat Ehlers und Bürger- 
meiſter Trampe auf ne Ausführungen des Herrn 
Bauer geantwortet, ſprachen die Herren Stadt- 
verordneten Davidſohn, Weiß und Dr. Piwko 
für den Antrag Bauer, während die Kerren 
Stadtverordneten Damme und Beren die 
Vorlage des Magiſtrats vertheidigten. Bon erſterem 
wurde hervorgehoben, daß die Annahme der Vorlage 
die Einleitung des Verkaufes bedeute, denn man dürfe 
nicht ausbieten, wenn man nicht auch entſchloſſen ſei, 
zu verkaufen. Die Schaffung von freien Plätzen ſei in 
lanitärer Beziehung um jo nothwendiger, als io viele 


nit e | 
verlief die Conf 


der Gemeinde“ 


mann-Ohra. 


Ferner wurde beſchloſſen, 


Plätze und alte Bäume in den letzten Jahren hätten 
fallen müſſen. Schließlich werde der Werth des 
Terrains in den nächſten Jahren ſich noch ſteigern. Auch 
habe der Verkauf ja keine Eile, man möge die Be- 
bauung anderer Blöcke abwarten und dann das 
Zwiſchenſtück harmoniſch geſtalten. Die Herren Damme 
und Berenz machten dagegen geltend, daß man mit 
der Bebauung vom Hohenthore aus beginnen müſſe. 
Man miüffe ſich darüber ſchlüſſig werden, ob man 
überhaupt bauen, oder das Gelände zu Anlagen ver- 
wenden wolle, und das könne man heute ſo gut wie 
in einigen Jahren. Die Finanzlage der Stadt ſei doch 
auch zu beachten. Es gelte faſt 1½ Millionen Mark 
herauszuwirihſchaften, da ſpielten 100 000 MR. ſchon 
eine weſentliche Rolle. Auf andere Blöcke lägen noch 
wenig Angebote vor, während hier Privatunternehmer 
bauen wollten. Weiſe man ſie ab, ſo würden ſie in 
Langfuhr oder Zoppot Terrains für Villen bauten er- 
werben. Gerade an dieſer Stelle würden hübſche kleine 
Dillen mit Gärten der Stadt 090 zur Zierde gereichen. 
Was die Unterhaltung großer Parks der Stadt koſte, 
werde man ja bald am Steffenspark ſehen. 

Bei der demnächſt folgenden Abſtimmung wurde 
der Antrag Bauer mit 26 gegen 17 Stimmen ab- 
gelehnt und demnächſt die Magiſtrats-Dorlage 
nebft den mitgetheilten Bedingungen für die Be- 
bauung en bloe angenommen. 

In nichtöffentlicher Sitzung wird der Gattin 
des kürzlich verſtorbenen langjährigen Stadt- 
raths, Stadtälteſten Dr. Samter ein jährliches 
Wittwengeld von 500 Mk., dem Mittelſchullehrer 
Burgmann für längere Vertretung des er- 
krankten und inzwiſchen penſionirten Rector 
Dr. Peters eine Remuneration von 300 Mk., an 
einen Hilfslehrer der Petriſchule für vertretungs- 
weiſe ertheilten Unterricht 100 N., an zwei er- 
krankte ſtädtiſche Beamte Kurbeihilfen von 250 
reſp. 100 Mk. bewilligt. Schließlich bewilligt die 
Berfammlung dem Magiftrat 1600 Mk. zur Der- 
anftaltung eines Feſtmahls aus Anlaß der Er- 
öffnung des neuen Centralbahnhofes am 
1. Oktober im Artushofe, zu welchem der Herr 
Eiſenbahnminiſter, die Mitglieder der hieſigen 
hal. Eiſenbahr direction und die Spitzen der Civil- 
und Militärbehörden etc. als Ehrengäſte einge- 
laden werden ſollen. Der Preis des Couverts 
einſchließlich Wein ſoll für die nicht als Ehren- 
gäſte eingeladenen Theilnehmer höchſtens 15 Mk. 
beiragen und die Einladungen jollen von beiden 


ſtädtiſchen Körperſchaften gemeinſam erlaſſen 
werden. = J 


Beſtätigung. Die von der hieſigen Stadt- 
verordneten-Derſammlung vollzogene Wahl des 
Herrn Rechtsanwalt Spring zum Mitgliede der 
Schuldeputation iſt von der königl. Regierung 
beſtätigt worden. 


* 
* 

* Militäriſches. Unter ſtrömendem Regen 
fand heute Vormittag auf dem großen Exercir- 
platze durch den Corpscommandeur Herrn 
General v. Lentze die Beſichtigung des 1. Leib- 
Fuſaren-Regiments Nr. 1 ſtatt. 


* 

* Paſtoralconferenz. Bei einer Betheiligung 
von etwa 50 Perſonen fand heute Vormittag 
unter dem Vorſitze des Herrn Conſiſtorialraths 
Franck in der Altarſakriſtei der St. Marienkirche 
die diesjährige Paſtoralconferenz ſtatt, der unter 
anderen die Herren General- Superintendent 
D. Döblin und der augenblicklich zu archäologiſchen 
Studien in Danzig weilende Profeſſor Müller 
aus Berlin beiwohnten. Herr Superintendent 
Sch decker Elbing eröffnete die Conferenz 


erenz nach 

eute früh mitgetheilten Programm. Bei der 
roth-Rauden gehaltenen Vortrag „Die Bedeutung 
des alten Teſtamentes für das religiöje Leben 
betheiligten ſich die Herren 
D. Döblin, Profeſſor Müller und Pfarrer Nie- 
Nach der Conferenz fand ein 
gemeinſames Mittageſſen im oberen Saale des 
Reftaurants „Zum Luftdichten“ ftatt und Nach⸗ 
mittags wurde eine Ausfahrt nach der Weſter⸗ 


platte unternommen. 
* 


* 
* 

* Weſtpreußiſcher Provinzial-Lehrerverein. 
Die Vertreterverſammlung wird Donnerstag, den 
1. Oktober, Vormittags 11 Uhr — nicht Montag, 
den 5. Oktober, wie urſprünglich geplant war — 
in Dirſchau tagen. 


* 
* 

* Gejang-Aufführung. Der Danziger Männer- 
gefang-Berein beabſichtigt bekanntlich bei der 
Anweſenheit des Prinzen Albrecht in unſerer 
Stadt am Sonnabend dieſer Woche Abends im 
Jeſiſaale des Oberpräſidiums einige Geſänge vor 
dem hohen Gaſt aufzuführen, nachdem der Brinz- 
Regent ſich zur Annahme dieſer mufikalijchen 
Ovation gern bereit erklärt hatte, Auf des Letzteren 
Wunſch iſt die Aufführung jedoch neuerdings auf 
Sonntag, 30. Auguſt, verlegt worden und ſie 
wird dann am Abend nach dem Feftmahle, das 
Prinz Albrecht den Notablen der Provinz giebt, 


im Apollojaal ſtattfinden. 


* 
5 3 Bu 1 Warſchau wird 
aphiſch gemeldet: Waſſerſtand geſtern 
1.32, heute 1.78 Meter. na 5 
* * 
* 

* Dampferfahrten. Am nächſten Sonntag findet 
von dieſchau aus eine Dampferfahrt nach der hieſigen 
Rhede zur Beſichtigung der Manöverflotte ſtatt. Tags 
darauf unternehmen gemeinſam die Bäckerinnungen 


von Dirſchau und Marienburg von erſtgenanntem Orte 


aus eine Fahrt zu gleichem Zwecke. 
* * 


* Weſtpreußziſcher pfarrerverein. In der geſtern 
abgehaltenen Generalverſammlung des Sep 
Pfarrervereins wurden, wie wir ſpäter erfuhren, auch 
die Statuten für die neu gegründete Unterſtützungs- 
kaſſe für verwaiſte Töchter von Mitgliedern des weſt⸗ 
preußiſchen Pfarrervereins feſtgeſtellt. 

* 


* Nichtuniformirter Ariegerverein. Unter Vor 
des Herrn Hauptmann Bluhm hielt geſtern der Ba 
eine Sitzung ab, in der über die Paradeaufſtellung 
der Kriegervereine vor dem Prinzen Albrecht berathen 
wurde, an der ſich auch Kriegervereine aus Ohra, 
Neuſtadt und Dirſchau betheiligen werden. Der Verein 
wird ſich mit der Fahne bei dem Vorſitzenden ver- 
fammeln und dann nach dem Oberpräſidium marſchiren. 
das Sedanfeſt durch einen 
„ 11 en 2. das 16, Gtiftungsfeft des 

er a \ ober durch eine gri . 
hin ch größere Seſtlich 

* 


* Polniſcher Verein in Schidlitz. idli 
ſoll morgen Abend eine 3 1 ige 


gründung eines „polniſch-katholiſchen s 
für Sab“ abgehalten .. ſchen Volks verein 
2 


* 
Die deutſchen Bahnhofsreftaurationen können 
in dieſem Monat auf ein fünfzigjähriges Beſtehen zu- 
rückblichen. Im Auguft 1846 ſind nämlich die erflen 
Bahnhofsreſtaurationen im heutigen Sinne entſtanden. 


prache und im übrigen 
von uns ſchon 


h 
Debatte über den von Herrn Pfarrer Morgen- 


* Schöffengericht. Mit einer That, die von un- 
glaublichem Uebermuth zeugt, beſchäftigte ſich das 
Schöffengericht in feiner geſtrigen Sitzung in der An- 
klageſache gegen den jugendlichen Arbeiter Albert 
Bimowski von hier. B. und drei andere feiner 
Altersgenoſſen leiſteten ſich im Frühjahr das Ver- 
gnügen, mit Steinen ein Bombardement auf das 
Exercirhaus des hieſigen Feldartillerie- Regiments 
Nr. 17 zu eröffnen, das an der Pfefferſtadt liegt. Die 
Burſchen erreichten es denn auch durch ihre Treff- 
ſicherheit beim Werfen, daß, bevor ſie verjagt wurden, 
ca. 165 Scheiben ihrer Demolirungswuth zum Opfer 
gefallen waren. Ein Cumpan des B. iſt bereits belangt 
und vom Gericht beſtraft worden; für ſeinen Theil am 
Bombardement traf ihn und zwei Genoſſen geſtern je 
eine dreimonatige Gefängnißſtrafe. 

Dann wurde aus der Unterſuchungshaft ein angeblich 
früherer Kaufmann Steinau vorgeführt, welcher 
einen reducirten Eindruck machte. Derſelbe hatte ſich 
wegen verſchiedener Strafthaten zu verantworten. Er 
war aus einem hieſigen Lokale hinausgeworfen wor- 
den und hat dabei den ihn feſtnehmenden Polizei- 
beamten beleidigt und bedroht. Im Polizeigefängniß 
verweigerte er die Angabe ſeines Namens und wies 
ſtatt deſſen ein Legitimationspapier, ausgeſtellt vom 
Magiſtrat in Gmünden, auf. Auf eine Anfrage nach 
Gmünden ergab ſich, daß dort das Papier nicht aus- 
geftellt iſt, io daß man jetzt noch nicht weiß, ob die 
Angaben des Steinau über ſeine Perſonalien und ſeine 
bisherige Unbeſcholtenheit auch richtig ſind. Der 
Gerichtshof veruriheilte ihn wegen der Vorzeigung des 
falſchen Legitimationspapieres zu 1 Monat Gefängniß; 
eine außerdem gegen ihn erkannte Haftſtrafe von 
3 Wochen wurde durch die Unterſuchungshaft für ver- 


büßt erklärt. 

Gegen ein dienſtmädchen, welches früher bei 
dem Schuhwaarenhändler M. Cohn in dienſt ge- 
ſtanden, ſollte heute verhandelt werden, weil ſie 
den dienſt böswillig verlaſſen habe. Sie wies 
aber ein polizeiliches Atteſt auf, nach dem ſie durch 
Krankheit zu dieſem Schritt veranlaßt worden iſt; 
außerdem fand ſich in ihrem Dienſtbuch der von Herrn 
Cohn ausgeſtellte Paſſus, daß das Dienſtmädchen 
wegen Krankheit und Unbrauchbarkeit für die Dienſte 
des C. entlaſſen worden ſei. Der Gerichtshof ſprach 
darauf das Dienſtmädchen von ber ihm zur Laſt ge- 
legten Strafthat frei, legte jedoch Kerrn C. die Koſten 
des Verfahrens auf, weil er nach Anſicht des Ge- 
richtshofes das Verfahren durch FJahrläſſigkeit veran- 
laßt habe. 2 


* 

«„ Verſchwunden. Die Nähterin Thereſe Piepka 
von hier iſt ſeit einiger Zeit ſpurlos verſchwunden und 
trotz der polizeilichen Nachforſchungen bisher nicht ent- 
deckt worden. Die P., ein Mädchen von circa zwanzig 
Jahren, hatte am 23. Juli einen Gang nach Langfuhr 
u machen und iſt von demſelben nicht wiedergekehrt. 
Sie iſt von mittelgroßer Statur, angenehmen Geſichts⸗ 
zügen und bekleidet mit einem ſchwarzen Rock und 
einer weißpunktirten dunklen Taille. Vor einiger Zeit 
ſoll fie einmal ihren Verwandten gegenüber von Gelbit- 
mordgedanhken geſprochen haben. 

* * 


* 

Geſtern Abend gegen 7 Uhr kam ein 
elektriſchen Straßendahn auf der 
neuen Verbindungsſtraße zwiſchen Neugarten und 
Holzmarkt einem auf dem Nebengeleiſe fahrender 
Pferdebahnwagen der Stadtlinie entgegen. Das Pferd 
des letzteren ſcheute und ſprang plötzlich unmittelban 
vor den Motorwagen, fo daß dieſer nicht mehr recht- 
zeitig zum Stehen gebracht werden konnte, das Pferd 
umriß, wobei einer der ſtarken Leder-Ziehgurte platzte. 
glücklicher Weiſe erhielt das Pferd nur eine unbedeu- 
tende Wunde. Es konnte ohne Hilfe ſofort wieder 
aufſtehen und die Fortſetzung der Tour nach dem 
Kohenthor-Bahnhof aufnehmen. 


* Unfall. 
Motorwagen der 


; * 
5 * Ueberfahren. Eine ältere in der Jungferngaſſe 


wohnhafte Frau wurde heute Mittag an der . 
von einem Eiswagen überfahren und verletzt. Glück 

icherweiſe erwieſen die ſtark blutenden Quetſchungen 
an der Schläfe ſich nicht gefährlich. Nachdem eine 
barmherzige Schweſter ihr einen Nothverband angelegt 
hatte, wurde die Verunglückte per Droſchke in ihre 
Wohnung gebracht. 

> * * 
* 

* Section. Am 5. Aug. erlag im hieſigen Stadt- 
lazareth der Arbeiter Joſef Sikorra aus Hölle mehreren 
ſchweren Kopfverletzungen. Er war mit denſelben in 
das Lazareth eingeliefert, nachdem er am 31. Juli in 
eine Schlägerei verwickelt geweſen. Der Heilungsprozeß 
ließ ſich zunächſt gut an, dann verſchlimmerte ſich jedoch 
ſein Zuſtand. Auf Anordnung der Staats anwallſchaft 
iſt die bereits beerdigte Leiche ausgegraben worden, 
und die Gerichtsärzte Dr. Schäfer und Dr. Semon 
werden morgen die gerichtliche Section der Leiche vor- 
nehmen. 

* 2 * 
* Als geftohlen angehalten. Bei einer verdäch⸗ 
tigen Perſönlichkeit wurde von der Criminalpolizei eine 
goldene Nadel als geſtohlen angehalten, die auf dem 
Bureau der Ankerſchmiedegaſſe bejichligt werden kann. 
* 


* 

Hühnerdiebe. Einer Frau in Schidlitz wurde in 
der vergangenen Nacht der Kühnerſtall erbrochen und 
aus demſelbden eine größere Anzahl Enten und Hühner 
geſtohlen. Als vermuthliche Thäter ſind die Arbeiter 
O. und R. verhaftet worden. 


3 ‘ 

* Tankdampfer. Geſtern legte der Tankdampfer 

„Energie“ im Hafen von Neufahrwaſſer an und wurde 

rückwärts in die Weichſel zum Anlegeplatz der Königs; 
berger Kandelscompagnie geſchleppt. 


* 

» Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Brundſtüche: Breitgaſſe Nr. 56 von 
dem Rentier Gerlach an den Kaufmann Adolf Schulz 
für 60 000 Mk.; Baumgartſchegaſſe Nr. 31 von den 
Bernſteindrechsler Rieſe'ſchen Eheleuten an die Tiſchler⸗ 
meiſter Schulz'ſchen Eheleute für 9700 Mk.; Altſchott⸗ 
land Nr. 28/30 von der Wittwe Jäckhe, geb. Mengel, 
an die Schiffsbauzeichner Remus'ſchen Eheleute für 
22 000 Mk. . 

* 1 * 

Polizeibericht für den 19. Auguſt. Verhaftet: 
11 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
3 Perſonen wegen groben Unfugs, 1 Perſon Zrunken- 
heit, 4 Obdachloſe. — Gefunden: 1 brauner Glace- 
handſchuh, 1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei- Direction. — 
Verloren: 1 goldenes Medaillon mit ſchwarzem Stein 
und den Buchſtaben E. F., Papiere auf den Namen 
Ludwig Matern, abzugeben im Fundbureau der königl, 
Polizei-Direction; 1 brauner Teckelhund mit Maul- 
korb und Hundemarke Nr. 417, nr ergiege bei Kerrn 
Lieutenant Köhler, Straußgaſſe 7a J. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 


30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Aus den Provinzen. 


Schulitz, 16. Aug. Trotzdem das Wetter heute oft 
ein recht bedenkliches Geſicht machte, ſo verlief das 


uch. 


wurde geſpielt. faſt unve 
und außzerordentlich wohl ausſieht, 
graphirte von Bord die enthuſiasmirte Be- 


erſte hieſige Nadfahrerfeſt doch zur größten Zufrieden 
heit. Nachmittags 3½ Uhr verſammelien ſich ſämmt⸗ 
liche Radfahrer jum Corſo am Bahnhof. Es ging von 
hier durch die Hauptſtraßen der Stadt hinaus nach der 


Rennbahn auf der Thorner Chauſſee. Kier liefen 
zuerſt 5 Mitglieder des hieſigen Dereins über 
eine Streche von 000 Meter. Sieger waren: 


Klempnermeiſter Neumann mit 7 Minuten 54 Se- 
cunden. Dann folgte ein Concurrenzrennen über 
3000 Meter. zum errang Kiſielewski-Thorn 
in 5 Minuten 43% Secunden den erſten Preis. 
Am Borgaberennen nahmen 6 Herren Theil. Herr 
Kiſielewski erreichte das Ziel in 8 Min. 25½ Sec. 
Nach dem Rennen ging es unter Vorfahrt der Mufik 
wieder zurück nach dem Aug. Krüger'ſchen Hotel. Hier 
wurde nun von Herrn Albrecht- Bromberg im Saale 
ein Kunſtfahren auf dem Niederrad, dann von Herrn 
Schöning aus Bromberg ein ſolches auf dem Hochrad 
ausgeführt. Beide Herren ernteten reichen Beifall. 

Königsberg, 18. Aug. Der „Agsb. Gen.-Anz.“ 
ſchreibt heute, anſcheinend inſpirirt: Wie wir auf 
Grund zuverläſſigſter Information erfahren, iſt 
der Pachtvertrag der Firma Stantien und 
Becker nach Vereinbarung mit der preußiſchen 
Regierung um ein weiteres Jahr verlängert 
worden und läuft hiernach erft mit dem 1. Januar 
1898 ab. Wie es heißt, wünſcht die Regierung 
in der Kerbſtſeſſion des preußiſchen Abgeord- 
netenhauſes erſt die Anſicht der Volksvertretung 
darüber zu hören, welche Vorſchläge das Ab- 
geordnetenhaus über die Verwerthung des Bern- 
ſteinregals nach Ablauf des Pachtvertrages etwa 
zu machen habe. Die für den Ablauf des Pacht- 
vertrages als bevorſtehend bezeichnete Begrün- 
dung einer chemiſchen Fabrik iſt bisher gar nicht 
in Frage gekommen. Auch die an die öffentliche 
Aufforderung ehemaliger Bernſteinarbeiter, in 
ihrem Intereſſe ihre Adreſſen an die Firma 
Stantien u. Becker gelangen zu laſſen, geknüpften 
Bermuthungen find unrichtig. die Aufforderung 
entſpringt lediglich der Abſicht, für die Firma 
wichtige ſtatiſtiſche FJeſtſtellungen zu erlangen. 
Schließlich wird auf das befiimmtefte verſichert, 
daß die Firma Stantien und Becker auf eine 
weitere Verlängerung des Pachtvertrages mit der 
preußiſchen Regierung nach dem 1. Januar 1898 
in jedem Falle verzichte, 

Inſterburg, 18. Aug. Der 76 jährige Altersrenten- 
empfänger Drewing von hier wurde am Sonnabend 
auf dem Felde vom Blitz getroffen und getödtet. 
In derſelben Zeit ſind auch auf dem Felde des Gutes 
Neuhof bei Gerdauen der Inſtmann Lindenau und ein 
Pferd vom Blitze erſchlagen worden. 

Memel, 17. Aug Die Heilsarmee ſcheint es darauf 
abgeſehen zu haben, den „Waffenſtillſtand““ mit der 
Polizei zu brechen. Trotz der bekannten ſchweren 
Conflicte mit der Polizei in früherer Zeit und trotzdem 
ſelbſt der „Major“ Junker die Befolgung des polizei; 
lichen Verbots angeordnet hatte. wurde geſtern früh 
wieder der alte Scandal aufgenommen. Die Polizei 
ſchritt auch diesmal energ ſch ein. Die fünf „Muſi⸗ 
kanten“ wurden verhaftet und ſammt ihren Inſtru- 
menten zur Polizeiwache gebracht. Ebenſo wurde der 
Capitän (ein vormaliger Töpfergeſelle) verhaftet. die 
Feſtgenommenen wurden alsbald wieder auf freien 
ee e dagegen die Inſtrumente mit Beſchlag 

elegt. 


Vermiſchtes. 
Nanſen in Hammerfeſt. b 
Hammerfeſt, 19. Aug. Nanſen iſt geſtern 
Vormittag hier angekommen. Stadt und 
Hafen waren reich mit Flaggen geſchmückt. Die 
Bevölkerung begrüßte Nanjen und Joyannſen 
mit T a 7 
i . NRanfen, der faft unde 


völkerung. Nach der Landung wurde Nanſen 

zum Lord Pomel an Bord des „Ontario“ zum 

San . Geſtern Abend fand ein großes 
att. 


Skandalprozeß in Düſſeldorf. 

Zu dem bevorſtehenden Skandalprozeß gegen 
den Dr. med. A. Bolbedinga in Düſſeldorf wird 
dem „B. Tagebl.“ von dort geſchrieben: Mit 
Spannung wartet ganz Düſſeldorf auf die Anbe- 
raumung des Termins in dem großen Skandal- 
prozeß gegen den Homöopathen Dr. med. Albrecht 
Bolbeding, während der Angeklagte inzwiſchen 
gegen die bedeutende Cautionsſumme von 
200 000 Mark aus der Kaft entlaſſen worden iſt 
und ſich nach Dresden in eine Kaltwaſſer-Heil⸗ 
anſtalt zurückgezogen hat, um dort ſein ange- 
griffenes Nervenſyſtem zu pflegen. der Termin 
ſoll nunmehr bald feſtgeſetzt werden, die öffent- 
liche Verhandlung wird jedenfalls im Laufe des 
Herbſtes ſtattfinden. In die auf Betrug lautende 
Anklage find außer dem homöopathiſchen 
Wunderdoctor ſein Apotheker Namens Lange, 
ferner ſeine beiden Bureaubeamten Könnecke 
und Wingerath eingeſchloſſen. Diefe beiden 
Handlanger des ärztlichen Induſtrieritters, die 
trotz ihres gänzlichen Mangels an mediiiniſchen 
Kenntniſſen bei ihm förmlich die Stellung von 
Aſſiſtenzärzten einnahmen, bezogen aus dem 
marktſchreieriſchen Großbetrieb ihres Meiſters 
jährliche Gehälter und Tantiemen von 8—12 000 
Mark. die Geſammteinnahmen des Wunder- 
doctors, die ihm hauptſächlich aus feiner brief- 
lichen Praxis zufloſſen, werden auf annähernd 
eine halbe Million geſchätzt, wovon regelmäßig 
etwa 150000 Mk. für die Reclame abgefhöpft 
wurden. Volbeding inſerirte durchweg Dank- 
ſagungen geheilter Patienten. Seine ungeheuren 
Erfolge zeugen auf das beredteſte von der unge- 
heuren Macht der Reclame, Bolbeding bietet uns ein 
bis jetzt glücklicher Weiſe noch vereinzeltes Bei- 
ſpiel, daß ein wiſſenſchaftlich gebildeter und ge- 
prüfter Arn vollſtändig alle Rückſichten auf die 
Berufsehre bei Seite wirft und zum reinen 
Quackſalber und Kurpſuſcher wird. die geſammte 
briefliche Praxis, der Kaupitheil des ganzen „Ge⸗ 
ſchäfts“ war den Bureaubeamten übertragen. 
Bolbeding bekam die einlaufenden Briefe — 
mehrere Hundert täglich — gar nicht zu Geſicht, 
war auch gar nicht im Stande, dieſe papierne 
Hochfluth zu bewältigen. Die überwiegende Mehr ⸗ 
jahl der auswärtigen Patienten wurde nicht ein⸗ 
mal von den Bureauchefs, ſondern von den 
Schreibern behandelt. Alle Angeſtellten hatten 
das Recht, „per Dr. Bolbeding“ zu zeichnen, und 
gleichzeitig die Pflicht, die Abkürzung „pr.“ mit 
der Abkürzung „Dr.“ derartig zu verſchnörkeln, 
daß der Patient an eine eigenhändige Unterſchrift 
Bolbedings glauben mußte. Was Volbeding 
lonſt in feiner Eigenſchaft als Menſch und Bürger 
Düfjeldorfs geſündigt, gehört nicht hierher. 
Düſſeldorf iſt eine rheiniſche Stadt und daneben 
eine Künſtlerſtadt, aus beidem wird man mil 
Recht folgern, daß hier keine engherzigen Puritaner 
leben. die Aufführung des Wunderdocters war 
aber eine derart ſkandalöſe, daß die ganze Ein- 
wohnerſchaft gegen ihn empört war und ihm 


pholo : 


fogar von luſtigen Carnevalsgeſellſchaften Katzen 
muſiken gebracht wurden. 


Kleine Mittheilungen. 

*» Lawn -Tennis-Turnier. Der Prinz von 
Wales wird ſich an dem großen internationalen 
Lawn Tennis, das in Komburg abgehalten wird, 
betheiligen. Sein Pariner iſt die Großherzogin 
von Mecklenburg - Schwerin, ſeine Gegner find 
der Großfürſt Michael Michaelowitſch von Ruß- 
land und die Gräfin Torby. 

„der Kanarienvogel iſt ein wildes Thier.“ 
So hat das Pariſer Civilgericht entſchieden, indem 
es eine Frau abwies, welche eine Nachbarin ge- 
richtlich verfolgte, weil dieſe ihren fortgeflogenen 
Kanarienvogel eingefangen und behalten hatte. 

London, 19. Aug. (Tel.) Zwiſchen der Yacht des 
deutſchen Kaiſers „Meteor“ und der Vacht 
„Iſolde“ hat geſtern ein Zuſammenſtoß ftatt- 
gefunden. der „Iſolde“ wurde das ganze Deck 
abgeriſſen einſchließlich der Maſten. Dabei wurde 
leider der Baron Zedwitz ſo ſchwer verletzt, daß er 
ſtarb. Alle Schiffe haben halbmaſt geflaggt. Der 
Kaiſer hat an die Baronin Zedwitz ein Beileids- 
telegramm geſandt. 

Stockholm, 18. Aug. Die Zeitung „Weſtland“ 
meldet aus Hammerfeſt, daß der Dampfer „Lofoten“ 
heute aus Spitzbergen eingetroffen ſei mit der 
Nachricht, daß Andrée am 9. Auguft noch nicht 
aufgeſtiegen war. Er wollte höchſtens bis zum 
14. Auguft warten. Falls der Wind bis dahin 
nicht günſtig werde, wollte er das Unternehmen 
für dieſes Jahr oufgeben. 


Bekanntmachung. 


* 
ür die Herſtellung einer Grenzmauer an der Schule img 
A in Danzig ſollen nachſtehende Arbeiten beiw. A 


ieferungen öffentlich verdungen werden. ; 
Loos I Erd- und Maurerarbeiten, 
= II Schmiede- und Schloſſerarbeiten. 


im Baubureau — Rathhaus — zur Einſicht aus und 
gegen Erſtattung der n von 
1,50 M für Loos I 
für Coos 


‚00 1 2 
ie Zeichnungen zu Loos I und H mit 0,80 M daſelbſt bezogen 
9 Arte er und mit entſprechender Aufſchrift verſehene An- 
8 . 


e 
geboke find b 


Dienſtag, den 1. September d. Js., 


Vecenwarf Fer er: 


Vormittags 11 Uhr, 
im Baubureau des Rathhauſes einzureichen. 
Zeit findet die Eröffnung der Angebote in 
ſchienenen Bieter ſtatt. 
Danzig, den 18. Auguſt 1896. s 
Die Stadtbaudeputation. 


Bekanntmachung. 


Für den Zeitrau 
30. September 189 
des Beleuchtungs-, Keizungs- und 
die hieſige Anſtalt nach 


vergeben werden. 


Verſiegelte Offerten unter Einſendung von Qualitätsproben 


mit entſprechender Aufſchrift find bis zu den am 


fferten muß die Preisangabe 


nen unkerwirft. 


Offerten, welche dieſe Angaben nicht enthalten, finden keine. 


ückſichti N 
a 1 Weftpr., den 5. Auguſt 1896. 


Direction der Provinzial-Irren-Anſtalt. 
Bekanntmachung. 


In der Kaufmann Adolf Michaelis'ſchen Concursſache ift der 
Kaufmann und Gtadtrath Karl Schleiff zu Graudenz zum 8 


verwalter beſtellt. 
Graudenz, den 14. Auguſt 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


* 


vom 1. bis 20. April 1897 ſtatt. 
Charlottenburg, den 3. Auguſt 1896. 
Der Rector 


der Königlichen Techniſchen Kochſchule zu Berlin. 


G. Hauck. 


Synagogen-Gemeinde zu Danzig. 


Die eee Sinpläte in unſeren Gnnagogen für 
rfolg 


das Jahr 1896/97 e 


von Montag, den 17. Auguſt cr., ab 
Diejenigen Gemeinde-Mitglieder, 
ferner zu behalten wünſchen, 


in unſerem Gemeinde- Bureau. 
welche ihre bisherigen Plätze auch 
erden erſucht, ſölches bis Freitag, den 
ureau mitzutheilen. Nach 7 
beſtellten Plätze anderwe 68 verfügt. 
Danzig, im Kuguſt 1896. 


Der Vorſtand. 


dre e ee eee 


. 


Das Fleiſch⸗Pepton 


eier 


auch für Magenleidende. 
unter ſteter Kontrolle der Herren 


von Voit, München. 


vom 1. Oktober 1896 bis einſchlieylich 
ſoll der Bedarf ſämmtlicher Lebensmittel, 
Reinigungs-Materials für 
0 aß gabe der einzufordernden Bedingungen 
und den darin bezeichneten Quantitäten im Wege der Submiſſton 


Dienſtag, den 25. Auguſt cr., Vorm. 10 Uhr, 

im Anſtaltsbureau anberaumten Termin frankirt einzuienden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt aus, können auch 

gegen Einſendung von 50 Pfennigen in Abſchrift bezogen werden. 
In den O r die angebotenen 


n nn 
ä ilogr., 1 e, 1 Hectoliter, 1 Liter, 1 Stück 
BGE e ah de Se Je de 


s Programm der Königlichen Techniſchen Kochſchule zu 
15 ie Oktober 1896/97 iſt ed und A Secretariat 
3, ausſchließlich Porto für Zuſendung, zu beziehen. 

Immatriculationen finden vom 1. bis 24, Oktober 1886 und 


g n 28. d. Mts., unſerem 
dieſem Termine wird über die nicht- 


An jeder Topf den Namenszug Oh blauer-Farbe ec * 


der Compagnie Liebig 
iſt wegen feiner aufterordentlich leichten Ber- 
daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 


Kergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
rof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 


Käuflich in Dofen von 100 und 200 Gramm. 


Standesamt vom 19. Auguft. 

Geburten: Königl. Premier-Cieutenant im Zrain- 
Bataillon Nr. 17 Adolf Scheidel, S. — VDicewachtmeiſter 
im 1. Leibhuſaren-Regt. Nr. 1 Gottfried Kamp, T. — 
Königl. Lazareth-Inſpector Cäſar König, S. — Arbeiter 
Friedrich Groth, T. — Schloſſer und Schmiedegeſelle 
1 Rychert, S. — Schmiedegeſelle Friedrich 
Müller, T. — Schmiedegeſelle Auguft Hafelau, S. — 
Unehelich: 1 S. 

Aufgebote: Penſionirter Lehrer Johann Chriſtian 
Mann und Charlotte Thereſe Nickel, beide zu Stolp. 
— Büchſenmacher Johannes Knoblauch zu Kl. Tarpen 
und Thereſe Elwarth hier. — Kaufmann Leopold Aug. 
Pulkowski hier und Martha Anna Eliſe Leder zu 
Dramburg. — Kaufmann Johann Wilhelm Hohmann 
hier und Johanna Cäcilie Block zu Zuckau. — Arb. 
Johann Heinrich Eugen Mierau hier und Ida 
Charlotte Blum zu Krakau. 

Heirathen: Malergehilfe Gottlieb Julius Ewel und 
Maria Thereſia Kopper. — Maurergeſelle Eugen Auguft 
Robert Schimakowshi und Bertha Böhmke, — Fabrik- 
arbeiter Ernſt Stechel und Regine Auguftine Katkewitz. 
— Arbeiter Otto Ferdinand Neumann und Augufte 
Louiſe Teßmer 

Todesfälle: Uhrmacher Karl Auguſt Kreſin, 72 9. 
— Z. d. geprüft. Cocomotipheizers Hermann Potreck, 
5 M. — Arbeiter Johann Specka, 28 J. — T. d. 
Kutſchers Auguft Riemer, 3. M. — T. d. Feilenhauers 
Robert Kurtz, 4 N. — T. d Arbeiters Albert Elward, 
12 W. — Unehel.: 1 . 


— — ę(— —  —  —— 
Danziger Börſe vom 19. Auguſt. 

Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinalajig u. eiß 725820 Gr. 112145. U Br 
hombuni.... 725—820 Gr. 111— 14 Ur. 
bellbunt „.... 725—820 Sr. 110 13. UH Br. 
dunt . . 740-729 8:.108— 142 M Br. 
rotz. 740820 Gr. 10312. UU Br. 
ordinar . . 703 — 780 Gr. 95138. U Br. 


er —— —äÜ—L—U—U—ů—ß5rv*ðĩr4ö ng 
PPT — ͤ— A r Mit Giltigkeit vom I. Dntober er 
f Verlags buchhandlung von A. W. Kafemann, Danzig. wird zu dem Tarif für den 


Wanderungen 


U 


W. Unger, 


A 


Y Bürsten- und Pinsel-Fabrik, 


Die Bedingungen, Berdingungsanichläge und Zei 1 en \ Danzig, Langenmarkt No. 47, neben der Börse. 


ere 
4 empfiehlt 


N 
(152021 % 


SER 


Weiß- u. Nothweine 


in allen Preislagen, 
auch in kl. Geb. 

v. 30 Lit. u. Kiſten 
von 24 Fl. an. 


Gust. Gol 


. 


(14410 


Gegründet 1871, 


(14606 A 9.42 Nm. 2 8 


mittelst der neuen Ra 
zuhige Fahrt und grosse Seetüchtig 


Seereise auf 2% Stunden beschränkt, 
Wagen Speisewagen ab Venlo, 


& sämmtliche Bürsten- u. Kammwaaren, 

a sowie Toilette-Artikel aller Art, 

Reise-Necessaires, Toilette-Spiegel, 
Parfümerien, Toiletteseifen, 


echt Eau de Cologne, 


Toilette- und Badeschwämme. 
A Lingner’s Zahn-u.Mundwasser,,Odol“. 
A 


Ali 4 


Eleg. Ausſtatt., prompte 
reelle Bed. Preisl. koſtenl. 


dberg, Weinhandl., 
+ Rhein u. Moſel. 


BRENNABOR-RÄDER 


Gebr. Reichstein - Brandenburg a. d. H. 
Aelteste und grösste Fahrradiabrik des Continents 
1600 Arbeiter. Jährliche Production 15000 Räder = — — — 


Vertreter: Herm. Kling. Danzig, Milchkannengaſſe 23. 


ER 


via Vlissingen (Holland) Queenboro. 


Zweimal täglich (auch Sonntags). 
Danzig Abfahrt 10.32 Vm London Ankunft 9.05 Nm. 


Vom 8.Dezember 1895 ist der sehr beschleunigte Dienst 
t - Dampfer „Koningin Wil- 
helmina“, „Koningin Regentes“ und „Prins 
Hendrik“ in Kraft getreten. Diese Rad- Dampfer 
zeichnen sich durch äusserst namens Einrichtung, 


i irkli Danzig. Ziehung am 7. 
re race Oktober 1896. — Loos zu 
(11180 50 Pfg. 


Die Direction der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. 


hygienischen Nähr- und Genussmittel. — Permanente 
Ausstellung für häusliche Krankenpflege. 

Berlin N., Friedrichstrasse 108 J., 
empfiehlt unter anderen Specialitäten: 


jeder Art, a. f. die schwersten 
Bandagen Fälle, Leibbinden, Suspen- 
i sorien, Geradehalter, künstliche Gliedmassen etc, 
IT Anfertigung nach Maass unter 
sachkundiger Au 01 2 


F KATHARO 


5 Beseitigung jeden Mundgeruchs. 
und bequemstes Mittel zur 


Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork 
(Neuheit!) 


Preis: Paar Mk. 3,5 


(Wasserstoffhyperoxyd Marke M. W.) 
ist das beste, billigste und unschädlichste 


5 Zersetzung in Wasser und Sauerstoff. Vertilgung aller 
Mikroorganismen noch in Verdünnung von 1 : 1000, 
Gleichzeitig bestes 


Reinigung von Wunden. 


Die Flaschen sind mit Gebrauchsanweisun 


Sandalen mit Gummisohlen 
Modell M. W. 
Bequemste u. gesundeste Fussbekleidung für See- 
badende und Sommerfrischler. 


Bei Bestellung genügt Angabe der Sshlenlange in Ctm. 
Niederlagen und Vertreter gesucht. — Hoher Rabatt. 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 795 Sr. 
104 K. zum freien Verkehr 756 Gr. 138 U. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September-Oktober 
zum freien Berkehr 137 M Br., 136 M Gd. , 
tranfit 103 M Br., 102 M Gd., per Okt.-Rov, 
zum freien Verkehr 137 M Br., 136 M 6b, 
tranſit 103½ M Br., 103 M Gd., per Novpbr.- 
Dezbr. zum freien Verkehr 137 M Br., 136 ½ 
M Gd. tranſit 103½ M Br., 103 M Gd., per 
Dezbr. tranſit 104 M Br., 1031/, M Gd. 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 100 M. 
Regulirungspreis per 714 Er. lieferbar inland. 

102 M. unierp. 68 M. tranſit 67 M. 

Kuf Lieierung per Sept. -Oklbr. inländiſch 103 M 
bez., unterpolniſch 701, M Br., 70 M Gd., 
per Oktbr.-Nopbr. inländ. 104½½ M Br., 104 M 
Gd., unterpoln. 71½ M Br., 71 M Gd., per 
Novbr.-Dezbr. inländ. 105½ M bez., unterpoln. 
72 M bez., per Dezbr. unterpoln. 73 M bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 »lilogr. große 674 Gr. 
126 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. ivländiſcher 116 
bis 120 M bez. 

Nübſen feſter per Tonne von 1000 Kılogr. ruſſ. 
Winter- 163 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 196 MN 
bez., ruſſ. Winter- 174—178 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export 
3,20—3,30 M bez., Roggen- 3,47 ½ M bez. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 19. Aug. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 723 Stück. Tendenz: Vom Rinder -Auftrieb 
fanden ca. 200 Stück Käufer. Bezahlt wurde für 
1. Qual, — Al, 2. Qual. — M, 3. Qualität 44—49 
Al, 4. Qual. 38—42 A per 100 Pfund gen 

Schweine. Es waren zum Berkauf geftellt 10234 
Stück. Tendenz: Der Handel verlief bei ſtarkem An- 
gebot langſam und wurde nicht ganz geräumt. Feine 


Weizen- 


urch die 


gewidmet 


(281 


von 


— 2 


Qualität. 


Gräfrath b. Solingen. 


bei allen Erkrankungen der 
raut gedeiht nur in einz 


don K torich, her aı I? a re 
Lungenspitzen - Affectionen, Kehlkop) en, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthus 
lich aber derjenige, welcher don Keim zur Lungenschwindsucht in sich vor- 
muthet, verlanae und bereite sioh den Absud dieses Kräuterthees, weloher goht in 


Paoketon a 
h isn. 


J Nong 


preiswerth iu Derkaufen. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Berliner Kusſtellungs-Lot - 


terie. Ziehung am 12. 
Auguft 1896. Loos 1 Mk. 
Berliner Kunſtaus ſtellungs- 
Lotterie. Ziehung am 
10. u. 11 September 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 
Kaltekinder Lotterie in 


7.46 Vm, 


Vaterländiſche Frauenver- 
eins-Cotterie. Ziehung am 


Expedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


9 „% „% 
= HANNOVER. 


SETZLICH. ZELSCHU far | 


i | Hannoversche Cakes-Fabrik 
H. BAHLSEN, 


Institut Rudow 


versehen. 
ark L,— 


HF 


De 


discret Auskünfte un — 
obachtungen ic. ſowie alle 
jonſt. Bertrauensangelegen- 
heiten. Proſpecke koſtenfre 


d 
ſogen. Kaſſubei und die Tuchler Haide 


als Beitrag zur Landeskunde 


einen weſtpreußiſchen Landsleuten, den Turnern 
l — a Freunden der Natur 


Hauptmann a. D. Pernin. 
Mark. — 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


N a und portofrei 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


C. W. Engels. 
LUNGE und 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterioh (Polygonumj)ist das vorzügliohste Hausmitts! 
u n 8 mkeit 2 dastehende ' 
80 8. ne 


Hark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Ha 
Brachnran mit ärztlichen Aeuszerungen uno Atteste oratie 


Pr. ſind 
46 bis 60000 Quadratmeter iuſammenhängendes Terrain 


innerhalb der Stadt, theilweife am Pregel liegend, zu 
Fabrikanlagen, Schneidemühlen ꝛc. geeignet, 


öberg i. 


Offerten sub- P. 7729 befördert die annoncen-Expedition 8 
von Abaſengtein & Bosler, A.-G., Königsberg i. Ur. (15048 Die Hälfte billiger wie Gchiefer. 


Beim 3 
eingetragene Handelsmarke. 


terie. Ziehung Auguft- 

September 1896. Loos zu Die beſte 5 

1 Mark. Bureau- u. Comtoir- 
Zoppoter Kirchenbau - Lot- Jeder 


iſt die aus feinſtem engliſchem 
i Stahl herge- 
e 


Danziger 


Außer ordentlich elaſtiſch, da- 
her für jede Hand 


Schachtel trägt 
den vollen Namen ir 
der Firma, die Schachteln 
außerdem obige eingetragene 
Schutzmarke. 
„„ erhalten 


att. 

Dieſe Feder ift in jedem 
beſſeren Papier-Geſchäft zu 
haben oder bei 


J. H. Jacobsohn, 


Danzig, 
Bapier-Gron-Handlung, 
Verlag der Danziger 


lreiche Anerkennungs- 
en von Behörden, 


"LE, Tun u. Fechtwerein 


urnbetrieb in der Turn 


8 r 
Berlin W., Leipzigeritr. 12, halle, 4 rtrudengaſſe, wirt nach 


beiorat f alle 125 and Er-, Peendigune der baulichen In.] Srauengaſſe Ar. 31, G. Plage 


ſtand 7 R „ bill. 
ge e, Aut, a lage e e Malkrochellen e ee 
Umfang wieder aufgenommen. aud) auferh, ausgef. Auſtr. erk. 
Der Vorſtand. £. 


ſchwere Schweine (250 Stück und darüber) unter Um⸗ 
ſtänden über Notiz bezahlt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
45 M, ausgeſucht darüber, 2. Qual. 43—14 MN. 
3. Qual. 2 per 100 Pfund mit 20 2 Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2109 Stück. 
Tendenz: ſchleppend. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 51 
bis 56 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual 
7 Pf., 3. Qual, 42 — 4 Pf. per Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 5 

Hammel. Es waren zum Derhauf geſtellt 1107 
Stück. Beim Hammelmarkt wurden nur circa 300 
Stück zu ziemlich unveränderten Preiſen verkauft. 
Bezahlt wurde für 1. Qual. 51—55 Pf., Lämmer bis 
58 Pf., 2. Qual. 48—50 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 
— — 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. Auguſt. Wind: NND. 

Angekommen: Sophie, Jenſen, Rotterdam, Kohlen. 
— Veendam, Speelman, Leer, Kohlen. — Energie 
(SD.), Tholen, Newyork, Petroleum. 

Geſegelt: Rudolf (SD.), Hildebrandt, Stettin, Holz. 
— Irma (Sd.), Wyk, Peterhead, leer. 

19. Auguſt. Wind: NND, 

Angekommen: Adlershorſt (SD.), Andreis, Uecker 
münde, Mauerſteine. — Nereus (S.), Gtousland, 
Neweaſtle, Kohlen. — Odin (GD.), Meldahl, Kopen- 
hagen, Güter. — Lily, Smith, Cullen, Heringe. — 
Marie, Bone, Jaxoe, Kalkſteine. 

Im Ankommen: 1 Schiff, 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von 5. ©. alexander in Danzig, 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


Danzig, am 14. Auguſt 1896, 


Die Direction 

der Marienburg-Mlamkaer Eifen- 
bahn, Namens der betheiligten 
erwaltungen. 115226 


Gut 
in Weſtpreußen, 


475 ha groß, für 270000 ML zu 
verkaufen. 


versende na 


ermittler erhalten 
hohe Proviſion. 

Offerten unter 15204 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


90 
Bauhölzer 
aller Art, 
Balken, Mauerlatten, Halbhol 
Kreuſholz, Dachlatten, at 
Dielen, Bohlen und Schaalen, 


ſow. tannene u, kieferne Gchaal- 
dielen, ½ und ½ Zoll ſtark, pp, 


HALS 


„ offerirt (6051 
F. Froese, 
Schneidemühle, eegan. 


dns Schiefekdach 


erſetzen die von 
A. P. Kaufmann, 


Lauenburg i. Pomm., 


neu erfundenen unter D. R. G. M. 
Nr. 60 =. Wi ge⸗ 
e 


| Gemenldachsiegel 


bis zu 


D hemmoth, 
ten 8 nament- 


rz, 


Licenzfabriken für noch freie 

Kreiſe werden billiaft eingerichtet 

un Fabrikationsanleitung er- 
eilt, 

Probeziegel werden nur un- 

frankirt verſandt. 

Gefl. Offerten erbittet (14017 
A. P. Kaufmann, 

Lauenburg i. Bomm. 
SE R 


. Batent-Amt 


Postfeder. 


paſſend. Preis per 


|Special-Arzt Berlin, 


Bor enth. 3 Did 
6. 7. November 1896, = 0 Se Kronenstrasse 
— —— ebe m 1 DIR Zac ER eder. Meyer N 
\ a ES ET 2 25 1 je. ; 3 8 heilt Geschlechts-, Frauen- 
Medieinisches Waarenhaus (dct.-Ces.) bun ann 712. Deſemder. war debe und ; Allen; eie 
Centralstelle für alle mediein Gebrauchsartikel und 2 3,30 * Feder und ER Schwächezustände der Männer 
Loos zu 3,30 Mk. nach langjähr. bewähr. Me- 


thode, bei frischen Fällen 
in 3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit, 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
tags). Auswärts mit gleichem 
Erfolge brieflich u. verschw. 


Fiival-Kapltalisien 


bestellt Probe-Nummern 
der „Neuen Börsen- 
Zeitung“, Berlin, 
Zimmerstrasse 10 . 
Versandt gratis u. franco, 
erichtl. vereid. 


A. Collet, 5 5 und 


Auctionator, ir 16, 
am na, Se taxirt Noclaß- 
fachen, 


randſchäden etc, 
Heparafur-Kerftütte 


für Nähmaſchinen u. Fahrräder 


Poſtfeder. 


Firmen ꝛc. 


Danzig. 


allat, Schw. Meer 25, Hof, 1 


